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Montag den 14. November 


; + + ++ | 0 2 
Ihrer Majeſtät der Gönigin. 
(Am 13. November 1842.) 
Heil dem Throne! wo der Fürſtin Leben, Heil dem Bokel das Ihr angehöret, | a 


Von den ſchönſten Tugenden umgeben, 

Des erhab'nen Gatten Glück umſchließt, 
Wo Ihr frommes Herz Ihn, ſtill verborgen, 
Mitempfindend Seine Herrſcher-Sorgen, 

Mit der Liebe heil gem Frieden grüßt. 


Heil dem Lande! wo Sie glücklich weilet, 
Deſſen Thron und Ruhm Sie würdia theilet. 
a Deſſen Wohl Ihr edles Herz erfüllt, 
Und wo, gleich Louiſens hohem Bilde, 
Ueberall in Wohlthun, Huld und Milde 
Sich Ihr herrliches Gemüth enthüllt. 
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e kanntmachung. 


B 
Auf höhere Viranlaſſung wird in Folge des Publi⸗ 


candi vom 20. v. M. (den Umtauſch der Staats ſchuld⸗ 
ſcheine in neue 3 ½ procentige Verbriefungen betreffend) 
ad 5. hierdurch bekannt gemacht: 
wie die Zins⸗Covpons bei Einreſchung der Staats⸗ 
ſchuldſcheine behufs des Umtauſches in 3 ½ procentige 
Obligationen nicht nothwendig zurückbehalten werden 
dürfen, ſondern es bei der Beſtimmung ad III. des 
Publicandi der Königl. Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗ 
ſchulden dahin ſein Bewenden haben fol: \ 
daß die Coupons den Staatsſchuldſchein⸗Sendun⸗ 
gen, mit Angabe ihres ſummariſchen Betrages, 
jedoch in beſondere Umſchläge verpackt, mit beige⸗ 
legt werden können. 
Breslau, den 12. November 1842. 
a Königliche Regierung. 


fügung 
Geſchäftsnachweſſungen von den 
- Schledmännern. 

1) Die Schiedsmänner unſeres Geſchäftsbezieks wer⸗ 
den aufgeſordert, die Nachweiſungen ihrer Geschäfte für 
das Jahr vom 1. Dezember 1841 dis 30. November 

1842 nach dem Schema A zur Verordnung vom 6. No: 
vember 1838 (Breslauer Reglerungs⸗Amtsblatt Stück 48 
Seite Ei ER 1 

Die Einſendung derſelben muß bis ſpäteſtens 15. 

Dezember d. J. erfolgen: g ver 

8) von allen Schiedbömännern der Stadt und Vorſtädte 
Breslau's an das hieſige Königl. Polizei: Pr: 
ſidlum, we 


Be 
wegen Einreſchung der 


Heil dem Tage, Fürſtin! ſieh', es weben 
Millionen freudig Deinem Leben 

Heut der Ehrfurcht und der Liebe Kranz. 
Sieh' die fernſte Zeit noch glücklich fliehen, 
Lange noch des Vaterlandes Blühen, — 

Sei Du lange noch des Thrones Glanz! 


„ b) von allen Schiedsmännern, welche in den übrigen 


Städten wohnen, an den Magiſtrat der ditreffen⸗ 
den Stadt, 
€) von allen Schiedsmännern, welche auf dem Lande 
wohnen, an das landräthliche Amt, zu deſſen Ge: 
ſchäftskreis der Wohnort des Schiedsmannes ge⸗ 
hört. . 

Sind bei einem Schiedsmanne im Laufe des 
Geſchäftsjahres gar keine Sachen anhängig ge: 
worden, ſo iſt ſtatt der Geſchäftsnachweiſung eine 
Negativ⸗Anzeige einzuſenden. 

2) Die bei a, b und c vorſtehend benannten poli⸗ 
zellicen Behörden haben die nach den Geſchäftsnach⸗ 
weiſungen und Negativ⸗Anzeigen anzufertigenden Haupt⸗ 
zuſammenſtellungen mit den eiſteren zugleich, dis fpäter 
ſtens 15 Januar 1843 anhero einzureichen. 8 

Nachfciſten können unter keinen Umſtänden bewils 
ligt werden. 

Breslau, den 10. November 1842. 

Königliches Ober⸗Landes-Gericht. 


Ständiſche Ausſchüſſe. 
(Amtliche Mittheilung.) 
Sitzung vom 2. November. 
Geſetz Entwurf wegen Benutzung der 
Privatflüſſe. 

In der Sitzung der vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe 
vom 2. 9 ber die fernere Fee 5 1 
der Denkſchrift über den Geſetz⸗Entwurf wegen Benuz⸗ 
zung der Privarflüffe aufgeſtellten Fragen an der Tages: 
Ordnung. Der namentliche Aufruf wurde fortgeſegt. 


Das Sie als Regentin hochverehret, 

Und um Ihres innern Werths Sie liebt, 
Dem Sie für der Tugend höhres Leben, 
Für das höchſte ſittliche Erheben, 

Schattenlos, das ſchönſte Vorbild giebt. 


Heil Dir Königin auf Preußens Throne! 
Du vereineſt mit der Fürſten⸗Krone 


Hohe menſchliche Vortrefflichkeit. 1 
Du biſt groß im Glauben, Lieben, Hoffen! 
Vor Dir liegt das Leben lichtvoll offen, 

Weil es inn'rer Gottesfrieden weiht. 


Kudraß. 


Die meiſten Mitglieder, welche ſich vernehmen ließen, 
ſprachen ſich im Allgemeinen für die Nothwendigkelt ge⸗ 
feglicher Beſtimmungen aus, in der Materie, welche der 
vorliegende Geſetz⸗Entwurf behandele. Man verhehlte 
ſich zwar nicht, daß die eingeſchlagene Richtung der Ge⸗ 
ſetzgebung inſofern eine neue fei, als Einſchränkungen 
des Eigenthums zum Vorthelle Einzelner möglich ge⸗ 
macht werden ſollen; allein es wurde auch erwogen, daß 
es ſich zugleich um ein Mittel zur Hebung der Landes⸗ 
Kultur handle, indem die Benutzung des Waſſers zur 
Steigetung der Fruchtbarkeſt des Bodens durch Beile⸗ 
felungen möglich gemacht werden ſolle. Nothwendig er⸗ 
ſcheine es nur in Fallen, wo ein überwiegendes Kultur⸗ 
Intereſſe obwalte, derartige Einſchränkungen zu geſtatten, 
außerdem aber dafür zu ſorgen, daß reichliche Entſchädi⸗ 
gung gewährt werde. Man fand, daß die Abſicht des 
Geſetzes zugleich dahin gehe, dieſen Bedingungen zu ent; 
ſprechen. Man fand ferner, daß das Geſetz ſowohl den 
größeren wie den kleineren Grund⸗Eigenthümern zu ſtat⸗ 
ten kommen werde; daß eigenfinnige Widerſetzlichkelt 


eine Schranke finden, daß es eine Hoffnung ihrer end⸗ 


lichen Verwirklichung entgegenführen werde, welche im 
Kultur⸗Edikte von 1811 angeregt und deren Realifieung 
von verſchledenen Landtagen erbeten worden ſel. Es 
wurde anerkannt, daß die Tendenzen des Grfeg:Ent: 
wurfs zeitgemäß ſeien, und daß es, dem Fortſchritte in 
der Kultur angemeſſen, eine Lücke in der Geſetzgebung 
ausfüllen werde. Sei auch das Gefıg nicht ſchon in 
der Landesſitte und Gewohnheit begründet, fo müffe man 
doch bei den wohlthätigen Intentlonen deſſelben ibm die 
Genehmigung nicht verſagen. Auch dle Tendenz wurde 
berückſichtigt, daß es die verſchledenen Intersfien bei Bes 


nutzung des Waſſers vereinige und den Ueberfluß bei 
einſeitiger Benutzung zu einem anderen Zwecke benutzen 
laſſen werde. Daß das Geſetz Bedürfniß ſei, ergebe ſich 
daraus, daß Landeskuitur = Gefellfchaften beſonders in 
Weſiphalen bemüht geweſen ſeien, die Zwecke, welche 
das Geſetz vor Augen habe, zu erteſchen; durch Errei⸗ 
chung dieſer Zwecke werde der Werth des Grund und 
Bodens geſteigert, und durch die dann mögliche vermehrte 
Produktion der Futter⸗Kräuter eine Vermehrung des 
Viehſtandes und eine Verbeſſerung der damit in Vir⸗ 
bindung ſtehenden Gewerbs⸗ und Ernährungs⸗Verhält⸗ 
niffe bewirkt wäten. Außerdem wurde auf die bisherige 
Rechts⸗Unſicherheit aufmerkſam gemacht, welcher das Ge⸗ 
ſetz ein Ziel ſetzen werde. 5 ; 
Odgleich die Tendenz des Geſetzis im Allgemeinen 
und mehrere Beſtimmungen des Geſetz-Entwurfs ſpeziell 
gebilligt wurden, fo wurden denn doch auch amdererfeits 
viele Bedenken und Wünſche laut, den Geſetz⸗Entwurf 
in mehrfacher Beziehung zu modifiziren. Beſonders be⸗ 
denklich wurde gefunden, daß dem Zwecke, Bewäſſerun⸗ 
gen zu erleichtern, ſelbſt das Eigenthumsrecht unterge⸗ 
ordnet werden ſolle. Es wurde in dieſer Beziehung be⸗ 
ſonders die Verordnung im § 15 gemißbilligt, wonach 
der Ufer⸗Beſitzer das Richt erhalte, fein Recht an 
einen Dritten abzutreten, weil in Folge 
dieſer Beſtimmung der Ceſſtonar zur größeren Ein⸗ 
ſchränkung anderer Nutzungs⸗ Berechtigten und Grund⸗ 
Eigenthümer mehr Rechte erhalten werde, als der Ge: 
dent gehabt habe. Man ſprach die Beſorgniß aus, daß 
im Widerſpruche mit der bisherigen Tendenz der Agrar⸗ 
Geſetze künftig noch zu großeren Belaſtungen des Grund⸗ 
Eigenthums im Intereſſe Einzelner werde geſchritten 
werden, wodurch Unſicherheit und Entwerthung des Ei⸗ 
genthumes herbeigeführt und mehr Schaden angerichtet 
werden könne, als die Bewäſſerungen nützen würden. 
Außerdem wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß es 
zweckmäßig eiſcheine, die Feſtſetzungen, welche auf Grund 
dieſes Geſetzes beſtimmt würden, nur unter Vorbehalt 
eines Widerrufes eintreten zu laſſen, um bei veränder⸗ 
ten Umſtänden und Verhältniſſen im Intereſſe der Schiff 
fahrt und anderer Rückſichten eine Abänderung oder 
Aufhebung herbeiführen zu können. Auch dagegen wur⸗ 
den Bedenken erhoben, daß das Geſetz im Bezirke des 
Appellatlonsgerichtshofes von Köln nicht Gültigkeit er⸗ 
halten ſolle, ſo wie daß die jetzigen Provinzial⸗Geſetze, 
obgleich dieſe den Bewäſſerungs⸗ Anlagen nicht überall 
genügenden Schutz gewähren, aufrecht erhalten zu ſein 
When, Aerpek--Surde hervorgehoben, daß Fiskus del 
angemeſſen ſein werde, den Staatsbehörden allein die 
Entſcheidungen in ſolchen Angelegenheiten zu überlaſſen, 
weil Fiskus als Richter in eigener Sache gehalten wer: 
den würde. Der Minifter des Innern bemerkte hier: 
auf, daß, wenn der Fiskus als Domainen⸗ oder Forſt⸗ 
beſitzer betheiligt ſei, die Unparteilichkeit dennoch nicht 
gefährdet erſcheine, well Fiskus als Partei durch die 
dritte Abtheilung der Regierungen vertreten werde, die 
Eniſcheidungen aber von dir erſten Abtheilung ergingen. 
So ſei es jetzt ſchon dei Wegebauten, Entwäſſerungen 
u. ſ. w.; Parteilichkeiten feien nicht vorgekommen, und 
die Erfahrung lehre, daß, wenn Fiskus in feinen Rech: 
ten mit Privatperſonen kollidtre, immer eher zum Nach⸗ 
thelle Fisct entſchieden worden ſei. Deſſenungeachtet er⸗ 
klärte der Miniſter, den Vorſchlägen nicht entgegen ſein 
zu wollen, die einen noch ftärfer.n Schutz des Privat: 
Eigenthums zum Zwecke hätten. 
Was die Frage betrifft, ob das Geſetz auch in dem 
Theile der Rheinprovinz einzuführen, für den es vor⸗ 
läufig nicht beſtimmt, ſo wurde von mehreren Abgeord⸗ 
neten dieſer Provinz bemerkt, daß der Geſetzentwurf das 
Intereſſe der Fabrik⸗Beſitzer nicht genügend berückſichtige, 
daß dies Intereſſe aber in jener Provinz das hauptſäch⸗ 
lichere fei, und daß daher der Rheinſſche Landtag unter 
allen Umſtänden dies zuvor werde prüfen müſſen. Der 
vorſitzende Miniſter bemerkte, daß deſſenungeachtet das 
Bedürfniß eines ſolchen Geſetzes für jenen Diſttikt der 
Rheinprobinz nicht durchaus in Abrede zu fein ſei, 
weil Beriefelungen dort nicht in namhaftem Umfange 
fi vorfünden und es daher vielleicht gut fein werde, 
Erleichterungen zur Beförderung derſelben durch die Ge⸗ 
ſetzgebung herbeizuführen. 

Fernete Bedenken wurden angeregt, ſowohl in Be: 
ziehung auf die Richligkeit einiger verlautbaren Anſich⸗ 
ten, als auch über bie Frage, ob der Geſetz⸗Entwurf 
nicht hätte vorher den Provinzialſtänden vorgelegt wer⸗ 
den müſſen. Wenn auch zu Gunſten des Augemeinen 
der Einzeln⸗ verpflichtet ſei, Ih Beſchränkungen gefallen 
zu laſſen, fo müßten dieſelben doch in möglichſt gerin⸗ 
gem, unerläßlich nothwendigen Grade ſtattfinden. Man 
könne nicht zugeſtehen, daß dieſelben Rückſichten Seitens 
der Geſetgebung der Zuleitung des Waſſers Behufs ei. 
ner Berleſelung, Wiederableitung Behufs einer Entwaͤf⸗ 
ſerung, zu gewähren felen, weil dort die Zuwendung el⸗ 
nes bisher entgangenen Vortheils, hier dagegen die Be⸗ 

- feitigung eines beſtehenden Nachtheiles bezweckt werde. 
Solche Kulturzwecke könnten auch nicht auf dieſelbe Be⸗ 
vorzugung Seitens der Geſetzgebung Anſpruch machen, 
wie die Förderung von Eiſendahnen und ähnlichen Ein⸗ 
richtungen, da ein großer Unterſchied ſtattſinde zwiſchen 
Anlagen, deren Benutzung jedem als Recht zuftche, und 
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ſolchen Anlagen, welche durch den Gewinn des Einzel⸗ 


nen dem Allgemeinen Bortheil bringen. In Beziehung 
auf die Frage, ob der Geſetz⸗Entwurf noch den Landta⸗ 
gen zur Prüfung vorzulegen ſei, wurde bemerkt, daß 
zwar den Landtagen früher ein allgemeiner Geſetz⸗ Ent: 
wurf wegen befferee Benutzung der Gewaͤſſer vorgelegen 
habe, daß man aber allgemein nicht zugeben könne, es 
ſei dieſer in ſeinem Verhältniß zu einem Ganzen erwo⸗ 
gene Theil auch als beſonderes Geſetz bereits berathen 
worden. Der Minifter des Innern erklärte, daß der 
ganze Inhalt des vorliegenden Geſetzes in den Geſeb⸗ 
Entwürfen enthalten geweſen ſei, welche den Landtagen 
vorgelegen hätten. Die Vota der Landtage ſeien beach⸗ 
tet und es ſei in den vorliegenden Geſetzen aufgenommen 
worden, was die Landtage gewünſcht hätten. Ein Gründ 
zur Beſchwerde liege nicht vor, zumal jetzt noch ein 
Mehreres geſchähe, indem die Zweifel, welche ſich her⸗ 
ausgeſtellt hätten, noch den Ausſchüſſen vorgelegt würden. 

Mehrere Mitglieder der Verſammlung kamen indeß 
darauf zurück, daß es nothwendig erſcheine, den Geſetz⸗ 
Entwurf nochmals den Provinztal⸗Landtagen vorzulegen, 
weil ſpätere Etörterungen weſentliche At änderungen des 
früheren allgemeineren Geſitz⸗Entwurfs nothwendig ge⸗ 
macht hatten, ; 

Auch die ganze Bedeutung und die Tendenz des 
Geſez⸗Entwurfs wurde als nicht gerechtfertigt zu ſchil⸗ 
dern geſucht. Es fet zu beſorgen, daß durch die Be: 
nutzung des Waſſers für die Bodenkultur das Maaß 
feiner natürlichen Ergänzung überſchritten werden würde, 
daß daher eine Verletzung der übrigen Nutzungs⸗Berech⸗ 
tigten nicht zu vermeiden ſein werde. Das Geſetz gehe 
weiter, als es der Induſtrie anderer Nutzungs⸗Berechlig⸗ 
ten gegenüber zuläſſig und räthlich ſei, und werde auch 
den Nutzen der großen Waſſerſtraßen, zu deren Gebiet 
die Privarftüffe gehören, beeinträchtigen. Nächſtdem gehe 
das Geſietz üder die Aufgabe, den gemeinſchaftlichen Be⸗ 
fig dee Waſſer⸗Nutzung in einem Privarfluffe zu regu⸗ 
liren, hinaus. Der § 25 ſtelle den Grundſatz auf, daß 
zur Beförderung von Bewäſſerungs⸗Anlagen die Ein: 
täumung von Servituten oder die Abtretung von Grund 
und Boden durch Vermittelung der Verwaltungs⸗Be⸗ 
hörden verlangt werden könne. 

Es werde deduzitt: ’ 3 

der Vortheil des Einzelnen ſei auch der Vortheil 
des Ganzen, daher die Beſchränkung des Eigen⸗ 
thums zum. Vortheile des Einzelnen, auch im 
Intereſſe des Ganzen. 


Ne- bee Werse, RABEN ANBAU Tale 
befondere aber die Heiligkeit des Grunddeſitzes, antaften, 
würde die Grundlage des Staats⸗Verbandes im Inner⸗ 
ſten erſchüttern heißen, die Liebe zum Vaterlande ſchwã⸗ 
chen und Konfequenzen im Gefolge haben, deren Gten⸗ 
zen gar nicht zu ermeſſen ſeien. Es werde dadurch dem 
Großen leicht die Macht gegeben, den Kleinen aus ſei⸗ 
nem Erde zu vertreiben und dle wohlthätige Vertheilung 
des Grund⸗Eigenthums zu flören. Wenn dis jetzt nur 
von großen Gtundoeſitzern Bewäſſerungs⸗Anlagen aus⸗ 
geführt ſeten, fo werde dies ſpäter noch mehr der Fall 
fein, wenn fie durch die Zuläaſſigkeit der Erpropriation 
unterſtützt würden; dem kleinen Grundbeſitzer würde nicht 
befonders zu Hülfe gekommen, weil ihm in der Regel die 
erforderlichen Mittel fehlen, ein üderwiegendes Kullur⸗In⸗ 
tereſſe ihn auch nicht zur Seite ſtehen würde, weil von 
einem ſolchen nur bei bedeutenden Anlagen die Rede fein 
konne. Auch dagegen, daß die Nothwendigkeit der Be⸗ 
ſchränkung des Grund⸗Eigenthums durch ein Reſolut der 
Verwaltungs⸗Behörden ausgeſprochen werden ſolle, wurde 
erinnert, daß bisher nur durch Geſetze eine ſolche Noth⸗ 
wendigkeit hade ausgeſprochen werden dürſen. Der vor⸗ 
ſitzende Miniſter erklärte in Beziehung auf dieſe Beden⸗ 
ten, daß es gerade Tendenz des Geſetzes ſei, die kleinen 
Grundbeſitzer zu ſchützen, er hege die Ueberzeugung, daß 
durch den Geſetz Entwurf der beftehende Schutz des Grund: 
Eigenthums üderhaupt nicht werde erſchüttert werden, weil 
es hauptſächtich deſtimmt fii, entſtehende Kolliſionen der 
Waſſer⸗Nutzungsrechte auszugleichen. 

Andere Bedenken wurden erhoben gegen die Beſtim⸗ 
mungen in Betreff der feſtzuſctzenden Entſchädigungen 
und in Betreff des möglichen Mißbrauchs, der in Ver⸗ 
anlaffung des Geſetzes getrieben werden könne. 


Außer diefen Bedenken wurden mehrere Wünſche 
ausgeſprochen, die dahin abzielten, den Geſetz-Entwurf 
zu modifiziren. Sie betrafen vornehmlich die Bildung 
von beſonderen Abſchätzungs⸗Kommiſſionen bei Ermitte⸗ 
lung der in Veranlaſſung von Bewäſſerungs⸗Anlagen zu 
gewährenden Entſchädigungen; ferner die genauere Be⸗ 
ſtimmung der Anrechte an Privatflüſſe, ſo wie die deut⸗ 
lichere Faſſung einzelner Beſtimmungen und die Stche⸗ 
rung der Realberechtigten bei durch Servituten oder ſonſt 
zu belaſtenden Grundſtücken. Wiederholt wurde auch der 


auf die öffentlichen Flüſſe 
auf Eee den Kanäle. 

dine Mitglieder ließen ſich ſpeziell über alle zur 
5 kommenden Fragen aus; der desfalls geäu⸗ 
ßerten 5 nſichten wird bei Gelegenheit des Berichts über 
die Erörterung der einzeinen Fragen felbft Erwähnung 
geschehen. N 


zu extendiren, oder mindeſtens 


Mh ausgeſprochen, den vorgelegten Geſeb⸗Entwurf 


Von einigen Mitgliedern wurde die Zweckmäßigkeit 
des Geſetzes geradehin in Abrede geſtellt, weil es beſon⸗ 
ders neue Belaſtungen des Grund⸗Eigenthums geſtatte, 
und zwar nicht zum allgemeinen Beſten, ſondern zum 
Vortheile einzelner Grundbeſitzer. Das Intereſſe der 
Landeskultur auf dieſe Weiſe zu fördern, ſei zu dedenklich, 
weil ſich dieſes Intereffe fortwährend ſteigere und immer 
neue Anſprüche hervorrufen würde, und weil Beſchrän⸗ 
kungen des Eigenthums im Intereſſe Einzelner Mißgunſt 
und Hader herbelführen und moraliſch nachthellig wir⸗ 
ken werde. - 3 


Als di jenigen Momente, welche bei Erörterung der 
vorgelegten Fragen beſonders berückſichtigt werden müß⸗ 
ten, wurden von einem Mitgliede aufgeſtellt: die Noth⸗ 
wendigkeit, durch geſetzliche Beſtimmungen die Nutzung 
der Privatgewäſſer zu regeln; der Umſtand, daß in ein⸗ 
zelnen Fällen und Gegenden Bewäſſerungen und Berie⸗ 
ſelungen von wichtigem Kultur⸗Intereſſe fein können; 
daß dagegen dem vorgelegten Geſetze nicht die Wichtige | 
keit des Vorfluth⸗Geſetzes beigelegt werden könne; daß 
durch die Berieſelung die Waſſermenge ganz oder zum 


Theil abforbirt werden würde; daß ferner in allen Faͤl⸗ 
len auf vollſtändige Entſchädigung der in ihren Eigen⸗ 
thumsrechten zu beſchränkenden Grundbeſitzer in Bedacht | 
wo dies nicht 
keine zwangsweiſe Beſchränkung des 


genommen werden müſſen, 
geſchehen konne, 
Eigenthums eintreten dürfe, wie dies namentlich dann 
der Fall ſei, wenn es ſich um den Werth der be⸗ 
ſonderen Vorliede zum Eigenthum handele; daß Waſ⸗ 


und daß, 


ſermühlen zwar dem Kultur⸗Intereſſe ſchädlich zu era? | 


ten, dei Beſchrankungen derſelben aber deſſenungeachtet 
auf Gewährung vollſtändiger Entſchadigung Bedacht ges 
nommen werden müſſe; daß das Intereſſe der Schiff⸗ 


fahrt als das unter allen Umſtänden wichtigere erachtet 


und nicht beeinträchtigt werden dürfe. 


Schließlich wurde die Frage aufgeworfen, ob biejt 
nigen Punkte des Geſetzes, welche von den zur Bera⸗ 
thung geftellten Fragen nicht inbegriffen würden, fpäter 
einer beſonderen Erörterung unterworfen werden könnten, 
was um fo nothwendtger ſei, weil viele Modifikationen 


der einzelnen Beſtimmungen ſich als wünſchenswerth dar⸗ 


ſtellten. . 

Von einzelnen Mitgliedern wurden mehrere der auf⸗ 
geſtelten Behauptungen in Vertheidigung des Geſetzes 
zu widerlegen geſucht. Es wurde der Behauptung wi⸗ 
derſprochen, daß das Geſetz Erpropriationen vorſchreibe, 
da es vielmehr nur in den Willen desjenigen geſtellt ſel, 
rund und Boden abzutreten, wenn er eine Servitut 


einräumen ſolle. Die Meinung, daß das Geſetz nur 


den Vortheil Einzelner zu fördern beſtimmt fel, wurde 
beſtritten, denn es ſolle vielmehr immer nur ein in con- 
creto zu erweiſendes allgemeines Kulturlnttreſſe gehoben 
werden, wobei die zuläſſigen Beſchränkungen die Gräns 
zen gewöhnlicher Gefälligkeit nicht überſchreiten würden. 


Auch der Anſicht, als fer es nöthig, den Geſetzentwurf 


nochmals dem Provinzial⸗Landtage vorzulegen, wurde wl⸗ 
derſprochen, weil die Nothwendigkeit und Nützlichkeit deſ⸗ 
ſelben ſchon früher von den Provinzial⸗Landtagen aner⸗ 
kannt worden ſei. 


Nachdem der vorſitzende Miniftee die, bei Gelegen⸗ 


heit des namentlichen Aufrufs der Mitglieder, hervorge⸗ 
tretenen Meinungen zufammengeftellt hatte, bemerkte er 
noch, daß das Geſetz in allen feinen Beſtimmungen auf 
das gründlichſte erörtert worden ſei. Die Regierung 
hade geglaubt, daß es bei umſichtiger und billiger Aus⸗ 


führung keine Rechtsverletzungen nach ſich ziehen werde; 


die vorgelegten Fragen bezögen ſich daher vornämlich auf 
die Form der Ausführung, wenn aber erhebliche Beden⸗ 
ken in Betreff der materiellen Beflimmungen des Ge⸗ 
ſetzes angeregt würden, fo ſtehe nichts entgegen, fie zu 
diskutiren und darüber abzuftimmen. 

Das Protokoll werde dieſe Bedenken zur Kenntniß 
Seiner Majeſtät und des Staats⸗Miniſterums bringen 
und fie würden alsdann erwogen werden. Hierauf 


wurde die freie Diskuſſion eröffnet, und zwar zunächſt in 


Beziehung auf die in der Denkſchriſt aufgeworfene erſte 

Frage: \ g 
Soll zur Feſtſtellung der einer Bewäſſerungs⸗Anlage 
entgegenſtehenden Widetſpruchs⸗Rechte und Entſchädl⸗ 
gungs⸗Anſprüche § 18 1. eine Provokation zum Prä⸗ 
kluſions⸗Verfahren ſtattfinden? 

Mehrere Mitglieder verlangten, daß ſich dle Präklu⸗ 
fion nur auf die Wiederſpruchsrechte beſchränken möge. 
Ferner wurde beantragt, daß die Real⸗Prätendenten ermit⸗ 
teit und namentlich vorgeladen werden möchten, daß dle 
Vorladungen auch in die Kreisblätter aufgenommen wür⸗ 
den und daß die Inſtruktſon von den Lokal⸗Behörden 
geleitet würde. Es wurde auch die Frage angeregt, wel⸗ 
chen Erfolg es haben ſolle, wenn ein Ufer⸗Beſitzer von 
dem Provokatſons⸗Rechte keinen Gebrauch mache und 
ohne weiteres Bewäſſerungen anlege. . i 


Der vorfigende Miniſter erwiederte, daß alsdann je⸗ 
der Widerſpruchs⸗ Berechtigte im gewöhnlichen Rechts⸗ 
wege fein Widerſpruchs⸗Recht verfolgen xefp. ſich gegen 
Störungen im Beſitze ſchützen könne. ht . 

Die weitere Diskuſſion wurde bis zur nächſten Si 
zung verſchoben. 4 Ri; 


1 
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Die Staatszeitung enthält folgenden Yuffag: 


Die Preußiſchen Geſebe über die 

5 Eheſcheidung. 

In Folge der Kirchen⸗Reformation wurde in den 
Staaten, die ſich zu ihr bekannten, die Möglichkeit ei⸗ 
ger vollſtändigen Auflöſung des Ehebandes anerkannt. 
edoch blieb dieſe Möglichkeit in enge Grenzen einge: 
ſchloſſen, und ſowohl nach den Geſetzen der einzelnen 
känder, als nach der Praxis, wurde bon dieſer neu ein⸗ 
geführten Freiheit ein ſehr mäßiger Gebrauch gemacht. 
In Deutſchland ließ dieſe Strenge almälig nach, und 
die allgemeinen Veränderungen, die in den Lebens⸗An⸗ 
ſichten, von der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts an, 
immer mehr Raum gewannen, mußten ſo natürlich auch 
auf den erweiterten Gebrauch jener Freiheit Einfluß er⸗ 
langen, daß man die Einwirkung derſelben faſt noch 
ſtärker erwarten möchte, als fie ſich in der That ge⸗ 
zeigt hat. 
Die Preußiſchen Staaten befanden ſich hierin mit 
den übrigen Deutſchen Ländern des proteſtantiſchen Be: 
kenntniſſen lange Zeit in ganz gleicher Lage; allein in 
neuerer Zeit hat ſich hier der Zuſtand in bedeutender 

Velſe verändert. Der unbefangene Beobachter kann 
nicht verkennen, daß in dem größten Theil der Preußi⸗ 
ſchen Staaten die Scheidungen leichter zu bewirken ſind 
und haufiger vorkommen, als in anderen Ländern, und 
daß daſelbſt die gerichtliche Behandlung der Eheſachen 
weniger als anderwärts den Eindruck des Ernſtes und 
der Würde hervorbringt, welcher als Anerkennung der 
Wichtigkeit des ehelichen Verhältniſſes ſo ſehr dazu ge⸗ 

Agnet iſt, die gute Sitte im Leben der Familie zu un⸗ 
terſtützen. 

Durch die Betrachtung der mit diefem Zuſtand ver⸗ 
bundenen großen Uebel iſt die Preußifhe Regierung, 
dem Vernehmen nach, ſchon vor acht Jahren zu dem 
Entſchluß gekommen, die Grſetze über die Eheſcheidung 

ner Reviſton zu unterwerfen; dieſes Vorhaben hat neuer⸗ 
ch die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, und 

s dürfte nicht ohne Intereſſe fein, die Geſichtspunkte 

zn erwägen, die bei einem ſolchen Unternehmen als leitend 
anzuſchen fein möchten. 

Folgende Gedanken liegen nicht nur ſehr nahe, ſon⸗ 
dern ſie ſind auch hin und wieder laut geworden. „Un⸗ 
ſer gegenwärtiger Zuſtand“, ſagt man, „iſt auf dem 

Wege natürlicher Entwickelung durch die Sitte herbei⸗ 
geführt worden, und das Geſetz hat ihm blos äußere 
Anerkennung gewährt. Man kann ihn, von verſchiede⸗ 
nen ſittlſchen Standpunkten aus, loben und tadeln, aber 
man muß ihn anerkennen als vorhanden und als auf 
innerer Nothwendigkelt beruhend. Jeder Verſuch, ihn 
urch Geſetze zu ändern, muß entweder fruchtlos blei⸗ 
ben, oder, ſo weit er einwirkt, verderblich werden. Denn 
das Weſen der Ehe beruht auf Freiheit, und die Wir⸗ 
ung des Zwanges wird alſo niemals eine gute Ehe 
ſein, ſondern ein gehäſſiges, unwürdiges, der wahren 
he völlig entgegengeſetztes Verhältniß.“ 

Es wird für den gegenwärtigen Zweck genügen, die 

rundlage dieſer vielleicht nicht wenig verbreiteten An: 

ſicht durch Thatsachen zu widerlegen. Wenn jener Zu⸗ 

and aus unſerer gegenwärtigen Kulturſtufe durch na⸗ 
tärliche Entwickelung entſtanden iſt, fo muß er gleichzei⸗ 
tig überall erſcheinen, wo dieſelbe Nationalität, ein ähn⸗ 
liches Kultur⸗Verhältniß und beſonders auch daſſelde 
kirchliche Bekenntniß zu finden iſt. Hierüber mag die 
Erfahrung entſchelden, und es ſoll dabei zunächſt die 
Zahl der in verſchiedenen Gegenden vorkommenden Schei⸗ 
dungen verglichen werden. Nicht als ob dieſe Zahl an 
ſich das einzige oder das wichtigſte Moment wäre; denn 
neben ſeltenen Eheſcheidungen kann die Ehe auf man⸗ 
cherlei andere Weiſe entweiht werden, welches ja auch 
in kathollſchen Ländern durch die völlige Verſagung der 
Scheidung nicht verhindert wird. Dennoch ift die in 
einem Lande vorkommende übermäßige Zahl der Ehe⸗ 
Mheidungen als ſicheres Kennzeichen eines krankhaften 
Juſtandes zu betrachten, und fie ſſt zugleich dasjenige 
Kennzeichen, welches am leichteſten und ſicherſten Jedem 


vor Augen geſtellt werden kann, und deſſen Anerkennung 


don vorgefaßten Meinungen vorzugsweiſe unabhängig iſt. 
Im Gerichtsſprengel des Kammergerichts zu Ber⸗ 
Un, welcher etwas über eine Mlllion Einwohner um: 
lab, find im Durchſchnitt der der Jahre 18381840 
lich eie geſchieden worden: 570 Ehen, mithin jähr⸗ 
darin di ben auf 100,000 Einwohner. Allerdings iſt 
Sit 88 große Hauptſtadt mit inbegriffen, worin der 
Men Zustand in der Maffe ſich ftets nachtheilfger als 
anderw fits geſtaltet. Allein in den Sprengeln der Ober: 
Landesgericht von Frankfurt, Magdeburg, Königsberg, 
Stettin, worin jeng eigenthümliche Element fehlt, fal⸗ 
len doch auch in demſelden Zeitraum 30, 35, 34 und 
30 jährliche Scheidungen auf 100,000 Einwohner. 
Vergleicht man damit den Zuſtand der Preußiſchen 
Rhein⸗Provinz, fo findet +8 ſich, daß im Durchſchnitt 
der Jahre 1838 die 1840 auf drittehalb Millionen 
Einwohner nur 24 Ehen in jedem Jahre rechtskräftig 
Leſchieden worden find, alſo jährlich Eine auf 100,000 
inwohner. Allerdings gehört der größte Theil jener 
evölkerung der katholiſchen Kirche an; allein 600,000 
8 inwohner ſind daſelbſt Proteſtanten, und wenn man 
die vorgekommenen Scheſdungen auch auf dieſe allein 


* 


wohnern vertheilten. 
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verthellt, ſo kommen doch nur vier Scheidungen 
auf 100,000 Einwohner. In derſelden Zeit find in 
dem Sprengel des Ober⸗Appellatlonsgerichts zu Greſfs⸗ 
wald (Neu⸗Vorpommern), worin gemeines Recht und 
gemeiner Prozeß beſteht, 16 rechtskräftige Scheidun⸗ 
gen auf 100,000 Einwohner jährlich erfolgt. 

Eine ähnliche Bewandniß, wie mit den zuletzt ge⸗ 
nannten Theilen des Preußiſchen Staates, hat es mit 
den nicht zum Pteußiſchen Staate gehörenden Deut⸗ 
ſchen Ländern von Überwiegend proteſtantiſcher Bevölke⸗ 
rung, wie ſich aus folgenden Beiſpielen ergeben wird. 

Im Königreich Sachſen werden die Eheſachen in 
erſter Inſtanz von den Appellationsgerichten entſchieden. 
Nach ſicheren Nachrichten gehören zu den zwei Appella⸗ 
tionsgerichten von Leipzig und Zwickau etwa 900,000, 
Einwohner. Hier wurden, im Durchſchnitt der fünf 
Jahre von 1836 bis 1840 jährlich 169 Ehen geſchie⸗ 
den, allo 18 Scheidungen auf 100,000 Einwohner in 
erſter Inſtanz ausgeſprochen. Dieſe Zahl muß aber 
noch bedeutend vermindert werden, indem ohne Zweifel 
angenommen werden kann, daß ein Theil jener Urtheile 
in zweiter Inſtanz reformitt wurde, alſo nicht rechtsktäf⸗ 
tig geworden iſt. 

In Kurheſſen find im Jahre 1835 24, im Jahre 
1841 23 Eheſcheidungen vorgekommen, welche ſich auf 
eine Bevölkerung von 6— 700,000 proteſtantiſchen Ein⸗ 
Hiernach kommen jährlich noch 
nicht 4 Scheidungen auf 100,000 Einwohner. 

In den hier zuſammengeſtellten Ländern alſo erſchei⸗ 
nen die Eheſcheidungen in auffallend geringerer Zahl 
als in den Alt-Preußiſchen Provinzen. Dennoch wird 
Niemand einen merklichen Unterſchlied des Sitten = Zu: 
ſtandes und der Kullur⸗Verhältniſſe behaupten können. 
Das religiöfe Bekenntniß iſt daſſelbe, und die gleiche 
Einwirkung des Zeitgeiſtes auf die Länder beider hier 
zuſammengeſtellter Klaſſen wird Jeder zugeben, mag er 
nun dieſe Einwirkung, je nach ſeinem Standpunkte, lo⸗ 
ben oder tadeln. Auch iſt durchaus keine Spur vor⸗ 
handen, daß in den genannten Ländern, worin die Ehe⸗ 
ſcheidungen ſo viel ſeltener ſind, in dieſem Zuſtand ein 
Druck, eine Entziehung billiger, wünſchenswerther Frei⸗ 
beit empfunden würde; einen Bedürfniß, dieſen Zur: 
ſtand zu verändern, hat ſich daſelbſt von keiner Seite 
kund gegeben. 

Unterſucht man nun die Urſachen, aus welchen der 
nachtheiligere Zuſtand der Altpreußiſchen Provinzen zu 
erklären iſt, ſo ſind dieſelden weder zweifelhaft, noch 
ſchwer zu entdecken. Sie liegen lediglich in den Ge⸗ 
ſetzen und Gerichtsformen, in Maßregeln der Regierung, 
alſo in Thatſachen, die mit dem inneren Bedürfniß und 
dem Kulturzuſtand Nichts gemein haben, in Beziehung 
auf dieſen vielmehr als ganz zufällige und äußerliche 
Momente anzuſehen ſind. 

Die älteſte und wichtigſte unter dieſen Thatſachen 
iſt die Preußiſche neuere Geſetzgedung über die Schei⸗ 
dungsgründe. Schon das Edikt vom 17. November 
1782 dehnte dieſe Gründe weiter aus, als ts jemals 
in einem Geſetz dieſes oder irgend eines anderen pro⸗ 
teſtantiſchen Landes geſchehen war. Die wichtigſten hier 
eingeführten neuen Gründe find: der unverſöhnliche, aus 
erheblichen Gründen entſtandene Haß ($ 11. 12), und 
die gegenfeitige Einwilligung bei ſolchen Ehen, die mehre 
Jahre kinderlos geblieben waren (| 17). Das Allg. 
Landrecht (1794) iſt auf diefem Wege noch etwas weis 
ter fortgeſchritten, und die Praxis der Gerichte iſt in die 
Richtung dieſer beiden Geſetze fo bereitwillg eingegan⸗ 
gen, und hat ſie auf ſo freie Weiſe zur Anwendung ge⸗ 
bracht, daß ſeitdem die Zähl der Eheſcheidungen auf eine 
in anderen proreftantifhen Ländern unbekannte Weiſe 
zugenommen hat. Zu dieſer großen Förderung durch bie 
Praxis hat ader beſonders die zweite Thatſache beige⸗ 
tragen, die her als neue Maßregel der Regierung an⸗ 
zugeben iſt. 

Vor etwa vierzig Jahren nämlich hatten ſich bei 
dem Geheimen Obet⸗Tridunal in Berlin die Gefchäfte 
ſo angehäuft, daß ſie nicht mehr erledigt werden konn⸗ 
ten. Durch elne Verordnung vom 13. März 1803 
wurden daher viele Reviſions⸗Sachen vom Tribunal an 
die Ober⸗Landesgerichte vermiefen, welche dadurch einen 
Zuwachs an Arbeiten erhielten. Um nun dieſe wieder 
zu erleichtern, wurden im § 7 derſelben Verordnung die 
Cheſachen, welche ſtets in erſter Inſtanz von den Ober 
Gerichten zu entſcheiden geweſen waren, dieſen abgenom⸗ 
men und an die Untergerlchte verwieſen, wenn denſelben 
(wie gewöhnlich) der Beklagte oder der Ehrmann per⸗ 
ſönlich unterworfen ſei. Dieſe Veränderung hatte bie 
wichtigſten Folgen, die durchaus nicht in der Abſicht der⸗ 
ſelben gelegen hatten. Die Eheſachen kamen dadurch 
großenthells in die Hände von Einzelntichtern, über: 
haupt aber auf gleiche Linie mit vielen ganz geringfü⸗ 
gigen Sachen, und durch beide Umſtände verlor die 
Behandlung derſelben den Eenft und die Würde, die 


ihnen vorzugsweife angemeſſen iſt. Zugleich war die ge⸗ 


tingere Zuverläſſigkeſt vieler Untergerichte hier verderdli⸗ 
cher, als in anderen Sachen, worin meiſt die höhere 
Inſtanz für ungehörige Erkenntniſſe Abhülfe gewähren 
kann. Denn wenn in Eheſachen beide Ehegatten über 
eine geſetzwidrige Scheldung einverftanden waren und 
der Richter ihren Anträgen Gehör gab, fo wurde ſtets 
das Uitheil erſter Inſtanz rechtskräftig, well Niemand 


vorhanden war, der durch ein eingelegtes Rechtsmittel 
die Rechtskraft des geſebzwidrigen Urtheils gehindert Hätte, 
Endlich war im Preußiſchen Staat, wie anderwärts 


der Ehebruch von jeher als Verbrechen behandelt und 


beſtraft worden, und noch das Allgemeine Landtecht hatte 
dieſen Grundſatz feſtgehalten. Die fpätere Praxls aber, 


anerkannt und unterſtützt durch ein Miniſterlal⸗Reſkript, 


machte die öffentliche Strafe des Ehebruchs abhängig 
von dem Antrag des unſchuldigen Ehegalten, und for⸗ 
derte zugleich, daß dieſer Antrag vor dem rechtskräfti⸗ 
gen Scheidungsurtheil gemacht ſein müſſe. 


Ehebruchs faſt gänzlich außer Gebrauch kam, und dar⸗ 
aus ging für die Menge der ſehr nachtheilige Eindruck 


hervor, als fei in der Geſetzgebung, in Folge fottſchrei⸗ 


tender Bildung, die Ueberzeugung herrſchend geworden, 
daß der Ehebruch nicht ferner als eine ſtrafbare Hand⸗ 
lung zu behandeln ſel. Se 

Aus den hier zufammengeftellten Thatſachen alſo, 


welche größtentheils in Regierungs⸗Hanblungen beſtehen, 


in verſchiedene Zeiten fallen und von einander ganz un⸗ 
abhängig ſind, iſt die auffallende Verſchiedenheit zu er⸗ 
klären, welche oben zwiſchen den durch die Preußifchen 
Geſetze beherrſchten Provinzen und anderen Drutſchen 
Ländern in und außer der Preußſſchen Monarchie nach⸗ 
gewieſen worden iſt. In der Preußiſchen Rhein-Provinz 
nämlich beſteht das Rheiniſche Geſtbuch, in Neu⸗Vor⸗ 
pommern, ſo wie im Königreich Sachſen und in Kur⸗ 
heſſen, das gemeine Deutſche Recht. Hier und dort 
findet ſich weder die große Ausdehnung der Scheidungs⸗ 
gründe, wie im Allgemeinen Landrecht, noch die Behand⸗ 
lung der Eheſachen durch Untergerichte, insbeſondere durch 
einzeln ſtehende Richter, noch endlich die faktiſche Straf⸗ 
loſigkeit des Ehebruchs. 

Wenn nun jetzt, ſeit einer Reihe von Jahren, die 
Preußiſche Regierung auf eine Revifion der Scheidungs⸗ 
Geſetze bedacht iſt, fo kann dabel ohne allen Zweſfel 
nur die Abſicht vorausgeſetzt werden, die ganz äußerliche 
und zufällige Einwirkung auf den Zuſtand der Ehen zu 
befeitigen, die hier durch neuere poſitive Geſetze und ge⸗ 
richtliche Einrichtungen eingetreten war, und dadurch in 
die Bahn natürlicher Entwickelung zurückzukehren, deren 
wahre Beſchaffenheſt aus der Vergleichung der oben zus 
ſammengeſtellten anderen Länder erkennbar ift, 

Allerdings wäre es ein unfruchtbarer Gedanke, durch 


ſtrenge Geſetze gute Ehen erzwingen zu wollen, da der 


wahre Werth der Ehe nur auf der Freiheit ſittlicher 
Geſinnung beruhen kann. Wle aber dennoch das Ge⸗ 
ſes bald heilſam, bald ſtörend auf die Ehen einwirken 
kann, wird aus folgender Erwägung hervorgehen. Wenn 
man die Scheidungen betrachtet, welche jetzt bei uns zu⸗ 
gelaffen werden, aber bei einer ernſten Revifion des Ges 


ſetzs etwa nicht ferner zu geſtatten fein möchten, ſo 


konnte man vielleicht annehmen, daß die große Mehr⸗ 
zahl derſelben aus fo mächtigen Leidenſchaften hervorge⸗ 


hen, welche nur durch einen ungewöhnlichen Grad ſitt⸗ 
licher Kraft überwunden werden können, wovon der im 


Allg. Landrecht gebrauchte unrichtige Ausdruck der un⸗ 


Die Folge 
dieſer komdinitten Bedingung war, daß die Strafe des 


überwindlichen Abneigung zu verſtehen iſt. In der 


That aber verhält es ſich ganz anders. 
Scheidungen entſtehen auf die Weiſe, 
auch Thon den leichteren Anwandlungen 


Die meiften 
daß Ehegatten 
von Rohhelt 


und Selbſtſucht, böſer Luſt oder Ausſchweifung nachge⸗ 


bin, die in dieſem Anfang durch einen ſehr mäßigen 
Grad von Seldſtbeherrſchung bekämpft werden können und 


eiſt durch fortgeſetzte Uebung eine verderbliche Macht über den 
Menſchen erlangen. In der Zwiſchenzeit nun, worin die böſe 5 
Neigung fortſchreitet, aber noch nicht dle entſchiedene Herr⸗ 


ſchaft gewonnen hat, iſt der Inhalt der Ehegeſetze von 
großer Bedeutung. Steht den Ehegatten ein ernſtes 


Geſetz mit angemeſſener Beſchränkung der Scheidung. 


und mit Strafen für Frevel an der Ehe vor Augen, 


‚fo wird der Gedanke an dieſes Geſetz in vielen Fällen 


dahin führen, daß fie ſich ſelbſt die mäßige Gewalt an⸗ 
thun, die zum Schutz des unschuldigen Theils und zur 
Herſtellung des ehelichen Friedens völlig hinreicht. Wiſ⸗ 


fen fie dagegen, daß das Geſetz den Scheidungen wenig 


Hinderniſſe entgegenſetzt, und daß daneben der Frevel 
an der Ehe ſo gut als ungeſtraft bleibt, ſo werden ſie 
ts unterloffen, ſeloſt jene mäßige Gewalt gegen die eis 
gene böſe Neigung zu üben, und die Ehe wird unter⸗ 
gehen, nicht weil ſie an ſich untergehen mußte, ſondern 


well das Geſctz unterlaffen hat, diejenige Nachhilfe zu 


gewähren, die nur von ihm ausgehen konnte. 
„Die hier auf,eſtellte Behauptung über die Veran⸗ 
laſſung der meiſten Eheſcheldungen wird Jeder als wahr 


anerkennen, der die Erfahrungen der Gerichte unbefan⸗ 


gen zu Mathe ziehen will. Wer nun von diefem Stand⸗ 


punkt aus auf die oben zuſammengeſtellten Zahlen⸗Ver⸗ 


hältniſſe zurückdlickt, wird es erklärlich finden, warum 


in den außer dem Bereich des Allg. Landrechts liegen⸗ 
den, übrigens ganz ähnlichen Ländern eine verhältniß⸗ 
mäßig fo viel kleinere Zahl von Eheſcheldungen vor⸗ 
kommt, und daß daſelbſt dennoch dieſer Zuſtand als 

Druck oder Härte nicht empfunden wird. 

Welche Mittel zu dem hier angedeuteten Zweck zu 
wählen ſein mögen, kann im Allgemeinen kaum zwei⸗ 
felhaft fein. Es iſt das Recht der Eheſcheidung wieder 
demjenigen Zuſtand näher zu bringen, worin es in 
Preußen vor der erwähnten neueren Geſetzgebung wa 


und in anderen Deutſchen Ländern noch jetzt iſt. Da 
aber hier ſeit 60 Jahren die Gewohnheit eines anderen 
Zuſtandes geherrſcht hat, fo iſt jede übertriebene Strenge, 
ſowohl in der Beſchränkung der Scheidungen, als in 
den einzuführenden Strafen mit“ doppelter Sorgfalt zu 
vermeiden ). Auch iſt es nicht der Grad äußerer Stren⸗ 
ge, wovon ein beſſerer Zuſtand erwartet werden darf, 
ſondern die Anerkennung der Würde und Wichtigkeit 
der Ehe, die in dem Ernſt eines gewährten Schutzes 
überhaupt enthalten iſt. Wenn aber dieſer Ernſt zu: 
gleich mild erſcheint, fo darf dafür auch die Zuftimmung 
wohlgeſinnter Menſchen erwartet werden, dle für den 
guten Erfolg in einer Angelegenheit, wie dieſe, von gro⸗ 
ßer Wichtigkeit iſt. Wo es gelingt, fehlerhafte Geſetzt 
über die Eheſcheldungen zu verbeſſern, da werden da⸗ 
durch allerdings nicht gute Ehen hervorgebracht werden, 
welches nur die Frucht einer auf religlöſer Urberzeugung 
ruhenden ſittlichen Geſinnung fein kann. Wohl aber 
werden häufig vorkommende Hinderniſſe des ehrlichen 
"Friedens abgewehrt werden, und wenn durch dieſe Ab⸗ 
wehr für jene pofitive Veredlung des Familienlebens 
ein frelerer Raum gewonnen und gefichert wird, fo wird 
die Geſetzgebung dasjenige gethan haben, wozu fie be⸗ 
rufen iſt. 

) In allen neueren Geſetzgebungen ſind auf den Ehebruch 
nicht nur überhaupt Strafen, ſondern auch insbeſondere 
Freiheitsſtrafen feſtgeſezt. So im Preußiſchen Landrecht 

III. 20. § 1062 ff.), in den Franzöſiſchen Geſetzen (Code 
civil 208, code penal 337, 338), im Oeſterreichiſchen, 
Baieriſchen, Niederländiſchen, Hannoverſchen, Heſſiſchen, 
Sächſiſchen Geſetz. Die Dauer der Freiheitsſtrafe varürt 
in dieſen Geſetzen, das Franzöſiſche geht bis auf zwei 
Jahre. Beſonders räthlich ſcheint es, hierin dem rich⸗ 
terlichen Ermeſſen einen hinreichenden Spielraum zu 
laſſen, und dieſes iſt mehr oder weniger in allen hier 
erwähnten Geſetzen geſchehen. . 


5 Inland. 5 
Berlin, 10. Novbr. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem ausgeſchiedenen Bür⸗ 
germeiſter Ernſt zu Oberbieder in der Grafſchaft Wied 
den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe und dem Schul⸗ 
zen Richter zu Langengraſſau im Schweidnitzer Kteiſe 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den bisherl⸗ 
gen Direktor des Lands und Stadt-Gerichts zu Pader⸗ 
dorn, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Schepers, zum Di⸗ 
rektor des Juſtiz⸗Senats zu Ehrenbreitſtein; und den 
Landgerichts⸗Aſſeſſor Peter Hubert Karl Heinrich 
von Ammon zu Duͤſſeldorf zum Langgerichts⸗Rathe 
daſelbſt zu ernennen. 3 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 
4. Klaffe 86. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
der erſte Hauptgewinn von 200,600 Rthlr. 
auf Nr. 28,081 nach Köln bei Krauß; 1 Haupt: 
gewinn von 40,000 Rthlr. auf Nr. 38,700 in Berlin 
bei Alevin; 1 Hauptgewinn von 30,000 Rthlr. auf 
Nr. 20,096 nach Magdeburg bei Roch; 1 Gewinn 
von 5000 Rthlr. auf Nr. 28,779 in Berlin bei Burg; 
2 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 29,100 und 
68,616 nach Magdeburg bei Brauns und nach Naum⸗ 
burg bei Kayſer; 39 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf 
Nr. 65. 272. 3684. 5851. 7410. 7839. 12,699. 
14,019. 17,673. 17,742. 19,352. 21,408. 23,031. 
24,980. 31,432. 32,394. 33,802, 34,762. 37,736. 
38,493. 40,126, 49,559. 50,803. 50,914, 55,757. 
56,190, 61,242. 62,953. 64,426. 66,283. 71,659. 
73,684. 76,787, 80,261. 81,004. 85,240 und 89,442 
in Berlin bei Alevin, bei Burg, 3 Mal bei Matzdorf, 
2 Mal bei Moſer und 7 Mal bei Seeger, nach Bres⸗ 
lau bei Bethke, bei Cohn, bei Gerſtenberg und 2 Mal 
bei Schreiber, Köln dei Krauß, Frankenſtein bei Fried⸗ 
länder, Halderſtadt dei Sußmann, Halle 3 Mal bei 
Lehmann, Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg in Pr. 
2 Mal bei Borchurdt und 2 Mal bei Friedmann, 
Llegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Elbthal und bei 
Roch, Nordhauſen bei Schlichteweg, Potsdam 2 Mal 
bei Hiller, Sagan dei Wieſenthal und auf die beiden 
unabgeſetzten Looſe 83,054 und 85,854; 22 Gewinne 
zu 500 Mihlr. auf Nr. 150. 2475. 4266. 9501. 
9723. 17,706. 20,382, 27,492. 29,017. 32 277. 
33,785. 31308, 34,751. 37,269. 38,918, 40,443, 
41,868. 47,253. 55,556. 64,301. 64,945 und 67,182 
in Berlin bei Aron Jun., bei Borchardt, 2 Mal bei 
Burg und bei Meſtag, nach Bonn bei Haaſt, Breslau 
bei Schreiber, Köln bei Krauß, Ehrenbreitftein-bri Gold: 
ſchmidt, Elberfeld 2 Mal bei Heymer, Frankenſtein bei 
Friedländer, Glaz bei Braun, Halderſtadt pei Sußmann, 
Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg in Pr. bei Fried: 
mann, Naumburg bei Kayſer, Poſen bei Pulvermacher, 
Sagan bei Wieſenthal, Stettin bei Wuilsnach, Trier 
bei Gall und nach Weſel bei Weſterwann; 32 Ge⸗ 
winne zu 200 Rthlr. auf Nr. 393. 1659. 1817. 
12,241. 14,272. 17,370. 21,571. 33,721. 34.968. 
35,720. 37,548. 39,513. 42 976. 44,186. 45,265, 
48,090. 48,890. 49,032, 49,659, 52,560. 53,197. 
53,873. 53,910. 64,064. 64.973. 66,728. 68,324. 
77,141, 77,804. 79,217. 84,850 und 89,079. 

Abgereiſt: Der Hofmarſchall Sr. Majeftät des 
Königs von Schweden, Freiherr von Wahrendorff, 
nach Stockholm. 

Berlin, 11. Nov. Bel der heute fortgeſetzten Zle⸗ 
hung der 4, Klaſſe 86. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 


2020 
Gewinn von 5000 Rtlr. auf Nr. 63,255 in Berlin 


dei Moſer; 2 Gewinne zu 2000 Rilr. fielen auf Nr. 
14,273 und 78,159 nach Breslau bei Schreiber und 


nach Magdeburg bei Brauns; 25 Gewinne zu 1000 
Rilr. auf Ne. 4616. 7768. 14,848, 14,977. 18,358. 
18,487. 23,217. 37,133. 44,222. 52,194. 53,680, 
55,150. 58,276. 60,638. 66,826. 68,767, 69,104. 
69,505. 71,787. 74,195. 76,183. 76,608. 79,063, 


80,112 und 83,535 in Berlin bei Alevin, bei Baller, 


bei Borcherdt, bei Burg und Zmal bei Seeger, nach 
Breslau bei Holſchau, Cöln bei Reimbold, Halle dei 
Lehmann, Königsberg in Pr. bei Heygſter und Amal 
bei Samter, Landshut bei Naumann, Liegnitz Zmal bei 
Leitgebel, Memel bei Kauffmann, Merſeburg 2mal bei 
Kieſelbach, Nordhausen bei Schlichteweg, Poſen bei Ble⸗ 
lefeld, Schönebeck bei Flitiner und nach Stettin bei Ro: 
n und bei Wilsnab; 37 Gewinne zu 500 Rtir. auf 
Nr. 1991. 3222. 5444. 6777. 6903. 7979. 8903, 
17,005. 17,495. 18,139. 18,740, 20,636. 23,581. 
25,513. 27,002. 28,871. 30,865. 33,408. 34,241. 
40,856, 43,327. 45,964. 46,196. 56,552, 57,469, 
57,789. 59,312. 62,731, 62,770, 63,907. 66,696. 
74,905. 81,563 und 83,762 in Berlin 2mal 
bel Alevin, dei Klage, bei Meſtag, bel Meyer und 
4 mal bei Seeger, nach Barmen dei Holzſchuher, Bie⸗ 
lefeld bei Hontich, Breslau Amal bei Holſchau, bei Lö⸗ 
wenflein und 2mal bei Schreiber, 
bold, Düſſeldorf bei Spatz und dei Wolf, Elberfeld bei 
Heymer, Glogau bei Levyſohn, Grünberg bei Hellwig, 
Halle bei Lehmann, Jülich dei Mayer, Liegnitz dei Leit⸗ 
gebel, Magdedurg bei Brauns und dei Büchting, Me: 
mel bei Kauffmann, Neiſſe bei Jäkel, Neuß dei Kauf⸗ 
mann, Poſen bei Bielefeld, und auf die 3 nicht abge⸗ 
ſetzten Looſe Nr. 64,097. 76,635 und 77,381; 52 Ge: 
winne zu 200 Rthl. auf Nr. 361. 5028. 5760. 7660. 
9226. 9506. 10,797. 13,274. 14,072. 16,762. 
20,029. 20,563. 21,397. 22,500. 28,431. 29,115. 
35,147, 35,578. 40,937. 42,545. 43,141. 46,227. 
47,636. 50,127. 51,535. 51,750. 53,360, 53,705. 
53,936. 54,367. 57,145. 61,321. 64,036, 64,632. 
66,375. 67,554. 67,694. 68,931. 72,245. 75,741. 
76,524. 76,677. 76,690. 78,871. 79,718. 79,949. 
80,405. 84,240. 85,422. 85,663. 87,990 u. 88,025. 


* Berlin, 11. Nov. (Privatm.) Ihre Majeftäten 
reſidiren bereits in dem Luſtſchloſſe zu Charlottenburg; 
geſtern geruhten Höchſtdieſelben ſämmtlichen Mitgliedern 
der ſtändiſchen Ausſchüſſe eine Abſchiedsaudienz im hie⸗ 
ſigen Königl. Schloſſe zu erthellen, worauf letztere die 
Ehre hatten, zur Königlichen Tafel gezogen zu werden. 
Heute und morgen geben dle ſtaͤndiſchen Ausſchüſſe noch 
unter ſich kleine Feſtlichkeiten, und kehren dann in ihre 
Htimath zurück. — Nach einer Beſtimmung des Zur 
ſtizminiſters Mühler, find nun auch an Referendarien 
Kommiffionsgebühren zu entrichten, welcher Anſicht bis⸗ 
her viele Behörden nicht beiſtimmen wollten, indem ſie 
glaudten, daß nur Aktuarien und Sekretäre zu deren 
Liquidation berechtigt wären. Das Berliner 
Gewerbeblatt enthält in ſeiner neueſten Nummer einen 
höchſt beachtenswerthen Aufſatz über die Anlage einer 
Eiſenbahn nach Hamdurg, und einen Vorſchlag, wie der 
Steuer⸗Erlaß beſſer als zu einer Salzpreis⸗Ermäßigung 
anzuwenden ſein dürfte. Schade, daß das Letztere zu 
ſpät, der Erſtere aber zu früh kommt. — Faſt täglich 
erſcheinen hier Karrikaturen, die unſere Zeitverhältniſſe 
berühren, und durch ihre geiſtreiche Darſtellung oft mehr 
bewirken, als die beſten, tiefdurchdachteſten und weltläuf⸗ 
tigten Aufſätze. So iſt die Karelkatur „der letzte 
Cenſor“ mit Humor und Geiſt erfunden, und gefällt 
auch höhern Orts außerordentlich. — Königsberger Briefen 
zufolge, war die Kälte in Preußen ſchon auf 140 Reau⸗ 
mur geftiegen, was uns an den traurigen Winter von 
1812 erinnert, wo die Napoleoniſche Armee auch bereits 
während des Rovembers in Rußland durch die große 
Kälte ihren Untergang fand. — Profeſſor Böckhs 
freiſinnige lateiniſche Rede zum Geburtstage 
des Königs in der Aula unſerer Univerfität, auf welche 


durch die in den Zeitungen gegebenen Auszüge, 


des gebildeten Publikums beſondere Aufmerkſamkeit 
gerichtet wurde, hat nun der hier lebende Gelehrte Dr. 
Drieſen durch eine gelungene deutſche Ueberſetzung all⸗ 
gemeiner gemacht, und dazu ein Vorwort gefchrieben, 
woraus wir folgende Stelle mittheilen: „Die Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt frei; fie iſt frei, fügen wir hinzu, in dem 
chriſtlichen Staate, deſſen Weſen darin beſteht, daß 
die Religion die bürgerliche Gemeinſchaft auf das In: 
nigſte durchdringt und belebt, daß die Kirche nicht nur 
häus iche, ſondern auch bürgerllche Tugend predigt. Denn 
es iſt die erhabenfte Idee unſeres Zeitalters, daß die 
Lehre des Evangeliums ihre Thätigkeit nicht mehr auf 
den engen Kreis ihres Privat- und Familienlebens de⸗ 
ſchränke, ſondern eintrete in das Leben der Staaten und 
Völker, es durch geiſtige und heilige, und fo einen im: 
mmer volkommnern Weltzuſtand herbelführe. Die ewi⸗ 
bote finden des Chriſtenthums aber, die jede Feuer⸗ 
Falte beſtehen werden, find die Liebe und die 
Freiheit, die Liebe, die alle Menſchen umfaßt, Aller Ent: 
wicktlung zu fördern bemäßt ift, die Freiheit, die auf 
Gott gerichtet, und in Einklang mit Gott die Idee des 
göttlichen Geiſtes zu erforſchen und zu verwirklichen trach⸗ 


Cöln bei Reim⸗ 


— 


8 a it zwei Beilagen. 


tet. Mir fließen hier mit den Worten eines hochver⸗ 
dienten Geiſtichen Frankreichs: Die chriſtliche Religlon 
zeigt der Menfchheit das Ziel, das fie ſich vorzuſetzen 
hat, und ſtrebt, ſie mit dem Geiſt zu durchdringen, von 
welchem fie beſtelt fein muß, um zu dieſem Ziele zu 
gelangen.“ 

Köln, 8. Novbr. Geſtern, nach Ablauf der Ge⸗ 
richtsferien, fand die feierliche Wiedereröffnung der 
Sitzungen des Kgl. Rheiniſchen Appellationdge? 
richtshofes ſtatt. Nachdem der Hof en robe rouge 
unter dem Vortritt feines erſten Präfidenten, Hen 
Schwarz, im vereinten Senate den Audſenzſaal betreten 
und Platz genommen hatte, ergeiff der Königl. General , 
Prokurator, Herr Geheimer Oberjuſtizrath, Berghaus 
das Wort und hielt in Anweſenhelt des beſonders hier“ 
zu eingetadenen Advokatenſtandes und eines ſehr zahl 
reichen Publikums einen gehaltvollen Vortrag. Es war 
in der That ein feierlicher Akt, erhebend durch die hohe 
mit äußerem Glanze verbundene Würde, erhebender 


durch den Geiſt des Rechtes und der Wahrheit, die 


ihn durchwehte. Die beredten Worte für freie Rede 


und offenes Recht, fie fanden in den Hörern den 
lebhafteſten Wiederdall, den auch jetzt der gedruckte 


Buchſtabe in der Bruſt aller freldenkenden Leſer ſiche⸗ 


lich nicht vermiſſen wird. Heute haben bereits die Siz⸗ 
zungen des Königl. Appellatlonsgerichtshofes in der üb 
lichen Weſſe wieder begonnen. (Rh. Ztg.) 


Saarburg, 4. Nov. Gegen 10 Uhr heute Mor⸗ 
gens verkündete uns von der Schloß⸗Ruine herab der 
Donner der Böller die erwartete Ankunft eines Dampf⸗ 
ſchiffs der Trierſchen Geſellſchaft, des erſten, wel? 
ches bis jetzt die Saar befuhr. Majeſtätiſch nahete 
daſſelbe heran, die mitunter ſehr ſchwierigen Stellen mit 
Leichtigkeit überwindend, und wurde von der an den 
Ufern befindlichen Menge von Zuſchauern mit einem 


Hurrah freudig begruͤßt. 


5 Deut ſchlan d. 
Münden, 6, Nov. Es iſt heute aus Wallerſteln 


die Nachricht hier eingetrrffen, daß daſelbſt geſtern Mor⸗ 


gen Se. Durchlaucht der Fürſt Friedrich Kraft Heinrich 
von Oettingen⸗Wallerſtein, Haupt der ſtandesherrlichen 
Fürſtl. Familie dieſes Namens, Ritter des goldenen 
Vließes 1c., geboren am 16. Oktober 1793, mit Tode 
abgegangen iſt. 5 


Leipzig, 7. Novbr. Geſtern kam bier der k. k. 
öfterreichifche wirkl. Hofrath der allgemeinen Hofkammer 
in Wien, Herr Baron Nell v. Nellendurg, an, um im 
Auftrag feiner Regierung mit unferer Ober⸗Poſt⸗ 
behörde über die Aufhebung des bisher zwi⸗ 
ſchen Sachſen und Oeſterreich beſtandenen 
Brief⸗Franktrungszwanges zu unterhandeln. 


Der Hamb. Correſp. vertheidigt in einem, wle 
es ſcheint, halbofſiztellen Artikel das Emlaſſungsverfah⸗ 
ren des Hamburgifhen Senats gegen deſſen Konſt 
Meyer in Bordeaux (vergl. das Schreſben des Legt? 
ren in Nr. 250 der Brest. Ztg.) Die wichtigſte Stelle 


in disſer Rechtfertigungsſchriſt lautet: „Vor Allem hätte 


Herr Meyer der Mahnungen eingedenk fein ſollen, die 
ihm auf frühere Beſchwerden der Franzöſiſchen Regle⸗ 
rung wegen feiner Kundgebung antiorleaniſtiſcher Geſin⸗ 
nungen und feiner Verwickelung in Spaniſch⸗Karliſtiſche 
Umtriebe, wiederholt zugegangen, zumal es ihm nicht 
unbekannt ſein kann, was wir nach eingezogenen Erkun 
digungen vernehmen, daß Marſchall Soult, als Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, ihm bereits im 
Jahre 1839 mit Entziehung des Exequaturs gedroht, 
und er die Beibehaltung feiner bisherigen Stellung nut 
der Nachſicht und Berwendung des Senats verdankt 
habe. Ohne zu unterſuchen, in wie weit Herr Me per 
im Stande geweſen, ſich mit feiner gleichzeitigen Stel⸗ 
lung als Köntgl. Neapolit miſcher Konſul zu entſchuldi⸗ 
gen, glauben wir doch, nach der Art und Weiſe, wit 
ſich die öffentliche Stimmung in Hamburg und Bo“ 
deaux ausgeſprochen, die Karliſtiſchen Tendenzen deſſel⸗ 
den als notoriſch annehmen zu dürfen. Wir erinnern 
nur an das berelts am 31. Juni 1831 im Indicateur 
von Bordeaux erſchienene Schreiben mehrerer Hambur⸗ 
ger, die Nichtaufziehung der Hamburger Flagge am NA 
menstage des Königs Ludwig Philipp betreffend; auch 
könnten wir allenfalls an eine im Jahre 1833, wah 

des Aufenthalts der Herzogin von Bertp in Frankreich 
ergangene Weiſung erinnern. Wie halten es jedoch ff 


2 frechen. keine fernere Detalls über dieſen Vo, 
fal einzugehen. i x 
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Warſchau, 7. Nov. (Privatm.) Die abgewichene 
Woche hat uns hier ſehr wenig Neues gebracht. Das 

ichtigße und für unfrre Tuch fabrikanten höchſt erfteu⸗ 
liche iſt, daß bald der Kafſerl. Ukas erſcheinen ſoll, wel⸗ 
cher den Ruſſiſchen Eingangszoll auf polniſche Tuche be⸗ 
deutend herabſetzt. — Der Biſchof von Lublin Woja⸗ 
kowski hat den St. Annen⸗Orden Iſter Klaffe, der Coad⸗ 
jutor der Ploczker Diöcefe Fialkowski den St. Stanis⸗ 
laus⸗Otden Iſter Klaſſe, und der Profeſſor der hieſigen 
Kath. Akademie Franz Ludecke den Stan.⸗Orden zweiter 
Klaſſe erhalten. — Einer unſerer hiefigen größten jüdi⸗ 
ſchen Spekulanten und Lieferanten Simon Cohn ift 
nach einer kurzen Krankheit mit Tode abgegangen. 
Seine Leiche wurde von mehr als tauſend Glaudensge⸗ 
noſſen und auch Chriſten zur Ruheſtätte begleitet. — 

urch das Regenwetter, welches wir gegen das Ende 
vorigen Monats hatten, war die Weichſel ſehr ſchiffdar 
geworden, und da das Wetter gar nicht auf Froſt deu: 
tete, fo ſchmeichelte man fi, noch ziemlich viel Waare 
zu Waſſer hierher zu bekommen. In der Nacht vom 

onnerſtag zum Freitag ſchlug aber die Witterung, ohne 

Uibergang, mit einmal ſo um, daß wir am Morgen 8 

rad Kälte hatten, die auch fortdauert und leider fürch⸗ 
ten läßt, daß die Weichſel bald zu ſtehen kommen dürfte, 
was unſerer Kaufmannſchaft ſehr empfindlichen Schaden 
verurſachen würde. — Unſere Getteidepreiſe weichen im⸗ 
mer mehr. Vergangene Woche zahlte man durch ſchnitt⸗ 
lich für den Korſez Weizen 19 ¼ Fl., Roggen 12%, 
Fl, Gerſte 12%, Fl., Hafer 8% Fl., Eroſen 17 Fl, 
Kartoffeln 5 Fl., und Spiritus galt pr. Garniz under 
feuert 2½ Fl. Der geminderte Preis der Kartoffeln 
und das Fallen des Spirituspreifes, der ſich bei uns 
ne der Kartoffeleente richtet, ſcheint zu beweiſen, daß 

e im Allgemeinen doch nicht ſo ſchlecht ausgefallen ſei, 
und daß daher ihr geglaubt er Mangel, ohne Einfluß auf 
eine höhere Geltung der Roggenpreiſe Lleiben wird; fo 
wie olles anzudeuten ſcheint, in der nächſten Saiſon 
England keine Zufuhr von Weizen bedürfe, ſo werden 
wir davon die Preife in Polen, deſſen eigener Gebrauch 
gar nicht in Rechnung kommen kann, ſehr niedrig ſe⸗ 
hen, obgleich deſſen Qualität ſchöner iſt, als man fie 
Mr Jahren gefehen hat. Am Bug bezahlt man den 

Korſez Weizen bereits zu 15, ja ſogar zu 12 Fl. Aw 
lerdings muß man dabei in Anſchlag dringen, daß die 

ranspottkoſten eines Korſez Weizen von hier nach 
Danzig ungefähr 4 Fl., von den Gegenden des Bug's 
aber 8 bis 8 ½ Fl. betragen. — Unftre alten Pfand: 
briefe ſtehen bereits 100 ½, kommen aber im Handel faſt 
gar nicht vor. Die neuen wurden zuletzt mit 98 Fl. 
18 Gr. bis 99 Fl. gewechſelt. — Die Verſuche mit 
verſchiedenen Arten des Holzpflaſters erweitern ſich im⸗ 
mer mehr und bis jetzt iſt man mit deſſen Reſultaten 
ſchr zufrieden, doch iſt allerdings die Zeit noch viel zu 
kurz, um daraus mit Gewißheit Folgen zu ziehen. 

nnn. 

London, 5. Nov. Es iſt von abermaliger Ver⸗ 
mehrung des ohnehin ſchon anſehnlichen Gefhwa: 
ders in China die Rede. Sobald die nächſte Poft 
von dort eintrifft, ſoll das Linienſchiff „Thunderer“ von 
84 Kanonen, weiches jetzt bei Plymouth liegt und Über: 
1 pr ſegelfertig ſein wird, entweder felbft nach China ; 
abgehen oder dem zu Rio⸗Janetro befindlichen Schiffe 
„Malabar“ von 72 Kanonen den Befehl zur unver⸗ 
züglichen Abfahrt nach China überbringen. 

Der Standard behauptet, daß die Ausfuhr von 
Gold und Silber nach Indien, China, Ham: 
burg und Frankreich während der letzten drei Mo: 
nate größer geweſen ſei, als je zuvor in gleichem Zeit: 
taume. „Während der Monate Auguſt und S. ptem⸗ 
ber“, ſagt dies Blatt, „find mehr als 1,250,000 Pfd. 
Stert,, vornehmlich zur Bezahlung der Heere in Indien 
und China, in Baarem ausgeführt worden. Um dieſem 
Marken Geldbegehr zu genügen, prägt die Könſgl. Münze 
durchſchnittlich in jeder Woche für mehr als 300,000 
5 d., und ſechs Dampfmaſchinen find b. ſtändig in Ar⸗ 

au., um die von der Bank von England eingeſchickten 
Trotz der ſeit dem 13. Oktober bei der 


Goldſtangen und Silberdarren in klingende Münze um⸗ 


zuwandein. 
Bank fäulg gewordenen Dividenden beträgt der in ihren 
Kellern Nöeende Baarvorrath beinahe 10 Miu, Pfd. St. 
und iſt „ Unach größer, als er noch je war, was zum 
Thell det Unmaſſe von zu leichten ganzen und halben 
Soverelgns, die ſeit ein paar Monaten einbezahlt wor⸗ 
den find, und dem öchſt wahrſcheintichen Geldbegehr der 
Oſtindiſchen Compagnie zugeſchtleben wird, da man mit 
der nächſten Ueberlandpoſt (ſ. Aſien) Nachrichten auf 
Indien erwartet, weiche die Ausfuhr ſtarker Bettäge 
daaren Geldes dorthin ſehr nöthig machen dürften. Da 
das Gold in Frankreich und Hamburg wohlfeiler “= ir 
London ift, fo hat fih die Ausfuhr dahin blos auf Si 
der beſchränkt. Die ſtarke Getrelde⸗Einfuhr feit Io 
derung der betreffenden Geſetze und Eintritt des neuen 


Tarifs hat übrigens ſehr bedeutende Ausfuhren von Baar⸗ 
ſchaften nach dem Feſtlande nöthig gemacht, über deren 
Betrag jedoch, well fie meiſt von Hand zu Hand ges 
enen bei dem Zollamte keine genauen Angaben vor⸗ 
liegen.“ 

Der Sturz der Bank von Mancheſter hat unter 
einer Menge von Famillen ſehr viel Unheil angerichtet. 
Krämer und andere Leute der Art, die ſich von den Ge: 
ſchäſten zurückgezogen hatten, Wittwen und Waiſen find 
burch Entwerthung der Aktien um ihre ganze Hade ge⸗ 
bracht. Der Verluſt der Aktionäre beträgt 800,000 Pfd. 
— Der Handelsumſatz iſt ſowohl in London als in 
den Außenhäfen in einer vollkommenen Stok⸗ 
kung. Man will behaupten, daß in keinem früheren 
Jahre die Herabdrückung der Geſchäfte ſo allgemein ge⸗ 
weſen, als im gegenwärtigen, da er ſich auf alle Klaſ⸗ 
fen von Kaufleuten, vom größten dis zum unbedeutend: 
ſten, erſtreckt. Dabei wird der Ueberfluß an müßigem 
Kap tal ſo groß, daß das Geld mit jedem Tage ſchwie⸗ 
riger unterzubringen iſt, was denn andererſeits günſtig 
auf den Stand der Fondsprelſe wirkt. So erreichten 
heute die Conſols den hohen Punkt von 94 pCt. Der 
Durchſchnittspreis von Weizen iſt jetzt auf 51 Sh. 8 Pee. 
gefallen, der Zoll auf 19 Sh. geſtiegen, und in 14 Ta⸗ 
gen dürfte dieſer wahrſcheinlich noch höher ſein. Ge⸗ 
ſtern kam nur wenig engliſcher Weizen an den Markt, 
wodurch die Preiſe 1 Sh. höher gingen. Auch nach 
fremdem war ziemlich viel Nachfrage zu den am Mitt: 
woch um 1 Sh. geſtiegenen Preiſen, doch war der Um⸗ 
fag nicht dedeutend. Nach unverzolltem war einiger Be⸗ 
gehr zur Ausfuhr. 

Frankreich. 

Paris, 6. Novbr. Die große induſtrielle Ber: 
ſammlung fand geſtern iu den Sälen des Herrn Le⸗ 
mardelay ſtatt; fie war zahlreich, beſtand jedoch nur aus 
Abgeordneten ſolcher Fabrik- und Handelsſtädte, welche 
feindlich gegen den Zoll⸗Verein geſinnt ſind. Herr Mi⸗ 
merel ward zum Präſidenten und Herr Barbet, Maire 
von Rouen, zum Vice⸗Präſidenten ernannt. Nachdem 

err Mimerel den Zweck der Verſammlung aus elnan⸗ 
dergeſetzt hatte, ertheilte er nach einander den Repräſen⸗ 
tanten der verſchiedenen Industriezweige das Wort. 2 


fand ſodann eine Erörterung über Ne nuo« 
tant, uno man faßte am Gcluffe der Sigung foigens 


den erften Beſchluß: „In Betracht, daß alle Franzö⸗ 
ſiſchen Induftrieen nur eine große Familie bilden, die 
ſich unter demſelben Syſtem des Schutzes der National: 
Arbeit, organiſirt und entwickelt hat; daß dieſen Indu⸗ 
ftrieen der Ackerbau zur allgemeinen Grundlage dient, 
und ſie eine von der anderen abhängig ſind, mithin der 
Untergang der einen den verderblichſten Einfluß auf dle 
andere ausüben würde; in Betracht, daß ſie alle zuſam⸗ 
men nicht allein die Klaſſe der Produzenten, ſondern 
auch die der Konſumenten repräſentiren, daß der Plan 
zu einem Zoll⸗Vetein oder zu einem Handels⸗ 
Traktat mit Belgien, der ſich auf ein übel ver⸗ 
ſtandenes polltiſches Intereſſe ſtützt, geeignet iſt, ihnen 
den Todesſtreich zu verfeßen; in Betracht, daß 
die Gefahr drohend iſt; daß die angekündigte Verſchie⸗ 
bung keine Adhilfe gewährt, daß fir, im Segentheil ein 
dauerndes Uebel ſein würde, welches die Induſtrie nicht 
eriragen kann, und daß demzufolge Grund vorhanden 
iſt, ohne Verzug eine gemeinſchaftliche Vertheidigung 
anzuordnen, und durch Oeffentlichkeit und Darlegung 
der Thatſachen auf die Gemüther zu wirken, beſchließt 
die Verſammlung: Artikel 1. Es werden durch das 
Bureau Kommiſſionen aus den verſchiedenen Induſttie⸗ 
zweigen gebildet. Dieſen Kommiſſionen liegt es ob, alle 
Dokumente und die damit in Verbindung ſtehenden ſta⸗ 
tiſtiſchen Details zu ſammeln und zu prüfen, und, nach 
Barlgung ihrer wahrhaften Lage, die Folgen der Hin⸗ 
wegräumung der Zoll⸗Barrieren zu ſchildern. — Arti⸗ 
bel 2. Die vereinigten Kommiſſionen haben diefe Ar⸗ 
beiten zu erörtern und in Zuſammenhang zu bringen; 
fie müſſen in kürzeſter Friſt einen Bericht erſtatten, der 
geeignet iſt, die Regierung des Königs und die beiden 
Kammern aufzuklären. Das Bureau ward dem⸗ 
nächſt beauftragt, ein Kollektiv⸗Schreiben an die Minis 
ſter zu entwerfen. Der Entwurf zu demſelben wird in 
der nächſten Verſammlung, die auf künftigen Montag 
angeſetzt iſt, vorgelegt werden.“ 

Der Moniteur publizitt heute das Reſultat der im 
Laufe dis vorigen Jahres ſtattgefundenen Volks zäh⸗ 
lung nach Departements, Arrondiſſements, Kantonen 
und Gemeinden. Die Geſammtbe völkerung des Königs⸗ 
reichs beläuft ſich danach auf 34,494,875, die in 963 
Artondiſſements, 2846 Kantonen und 37,040 Gemein⸗ 
den vertheilt find, Im Jahre 1700 beitef ſich die Be⸗ 
völkerung auf 19,669,320 Seelen. 

Niederlande. 
Haag, 7. Nobbr. Vorgeſtern Abend haben der 


Nlederländiſche und der Belgiſche Bevollmäch⸗ 


tigte folgende Akte nſtücke unterzeichnet: 1. einen ehe 


ausführlichen Traktat, durch welchen alle Differenzen mit 
Belgien definitiv ausgeglichen werden; 2. einen Schiff⸗ 
fahrts = Vertrag auf die Zeit von fünf Jahren. Das 
erſte gedachte Aktenſtück wird wegen der darin berührten 
Territorial⸗Fragen zu einem Vorlrage bei den Generals 
Staaten Anlaß geben. 


Belgie n. 

Beäffer, 6. Nov. ‚a der „Beltiſh Queen i 
die Nachricht aus New⸗ Mork eingetroffen, daß die 
Amerlkaniſche Regierung bereits, che fie die von Belglen 
etgriffenen Repreffalien gekannt, die Maßregeln gegen die 
Belgiſchen Schiffe zurückgenommen habe. 


Aſie n. 

Bombay, 1. Okt. Noch hat ſich nichts Entſchel⸗ 
dendes auf dem Kriegsſchauplatz in Afghaniſtan zuge⸗ 
tragen. Nur ein Theil der angekündigten Truppen⸗ 
Bewegungen iſt zu Stande gekommen; ein anderer Theil 
iſt noch im Werden, und was die Beſetzung des Pend⸗ 
ſchab anbetrifft, fo fhelnt fie noch einigermaßen hypo⸗ 
theliſch. Kandahar wurde am 10. Aug. definitiv von 
den Englifchen Truppen verlaſſen. General Nott iſt 
mit etwa 7000 Mann, worunter zwei Königl. Regi⸗ 
menter und ein Artillerle⸗Train, auf dem Wege nach 
Ghisni und Kabul; an letzterem Orte gedachte er Mitte 
September einzutreffen. Durch indir kte Mittheilung 
hat man erfahren, daß er 150 Engliſche Meilen vorge⸗ 
rückt war. General England, der gleichzeitig in entge⸗ 
gengeſetzter Richtung von Kandahar aufgebrochen ſſt, 
hat am 26. Aug., mit ſeinem Corps von 4000 Mann, 
nachdem er 140 Meilen, ohne Widerſland gefunden zu 
haben, durchzogen hatte, Quettah erreicht. Dieſe Heer⸗ 
Abtheilung wird zu Anfang Oktober in Sind erwartet. 
General Nott hat, bevor er Kandahar verlleß, ein Pul⸗ 
ver⸗Magazin, worin ſich 40,000 Patronen befanden, in 
die Luft ſpengen laſſen. Er hatte 7000 M. Truppen 


und 21 Kanonen mit ſich; 9000 Troßknechte u. 8000 
Katneele folgten dem Lager. 
40 Tage mitgenommen. 

General Nott iſt, nach der Ausſage Eingeborener, zu 
Mukor, 
kommen; ſie wird Gisni gegen den 1 


Man hatte Proviant auf 
Die Heer⸗Abthellung unter 


152 Engliſche Mellen von 1 ange⸗ 
1. Serie: wt 


— 


fie die 88 Engliſche Mellen weiter bis Kabul bis Mitte 
Septbr. zurückgelegt haben, vorausgeſetzt, daß fie nirgends 
unterweges Widerſtand findet, 
General Nott fehlen ſeit ſeinem Abzug aus Kandahar, 
alſo ſeit dem 10. Aug. 
gekommen, und hat er dort ſeinen Zweck, für welchen 
man die Befreiung der Gefangenen hält, erreicht, ſo 
wird er über Gisni zurückmarſchiren, ohne ſich nach 


Direkte Nachrichten vom 
Iſt General Nott nach Kabul 


Churd Kabul und in die Keyberpäſſe zu wagen. Wäh⸗ 
rend General England auf dem Zuge von Kandahar, 
das er am 8. Aug. verlaſſen, nach Quettah war, ſtand 


das Thermometer am Tage auf 105 Grad und in der 
Nacht auf 60 Grad. 
Sudſcha's, zog mit dieſer Heer⸗Abtheſlung. — General 
Pollock hat die Truppen bei Dſchellalabad in den 
drei lezten Wochen des Auguſt nach und nach gegen 


Timur Schach, ein Sohn Schach 


Gundamuk vorrücken laſſen, welches am Eingange des 
Engpaſſes liegt, der nach Kabul führt. Er wird von 
da aus auf Kabul marſchiren, ſobald er von General 
Nonl's Eintreffen Nachricht erhält. Am 23. Auguſt 
ſtellte ſich den Truppen des Generals Pollock ein feind⸗ 
liches Corps von 2000 M. entgegen; es wurde ange⸗ 
griffen und nach fünfftündigem Gefecht in die Flucht 
geſchlog en. Nach dem Sieg zerſtörten die Engländer 
die umliegenden Octſchaften ſammt allen Weinreben und 
Fruchtbäumen. General Pollock wollte am 5. Septbr. 
feinen Marſch welter fortſetzen; die Nachrichten von "hm 
reichen bis zum 3. September. — Bundelkund iſt 
noch in Aufregung, in den übrigen Oſtindiſchen Pros - 
vinzen herrſcht Ruhe. Mangel an Lebensmitteln bürfte 
die Aufſtellung der projektirten Reſerve⸗Armee an der 
Gränze bei Firo pur hindern. — Zu Bombay richtet 
die Cholera große Verherrung unter den neuerlich aus 
Europa eingetroffenen Truppen an; das Söſte Regiment 
hat bereits 100 M. verloren; an Bord des Dampfſchif⸗ 
tes „Zenobia“, das 160 M. vom 28ſten Regiment nach 
Kurratſchih bringen follte, kamen an 60 Todesfälle vor. 
Der Monfuhn, den man vorüber glaubte, iſt mit gro⸗ 
ßer Heftigkeit wiedergekehrt und hat vor ſeinem endlichen 
Scheiden einen fehr fruchtbaren Regen gebracht, 


Macao, 26. Jull. Die Erpebition bewegt ſich 
immer weiter nordwärts; die Brittfchen Streitkräfte ha⸗ 
ben wieder eine Stadt genommen und 364 Kanonen 
erobert und dabei nut ein paar Mann verloren. Man 
zwelfelt aber fehr, ob Peking noch in dieſem Jahr er⸗ 
reicht werden könne. Die Ausſicht auf Beendigung der 
Krlegs⸗Operationen iſt noch fo undeſtimmt als je, weit 
unbeſtimmter ſelbſt als zu der Zeit, wo die Be tiſche 
Flotte in den hiefigen Giwäſſern ankam, was nun ſchon 
zwei Jahre her iſt. 


„Paris, 6. Novbr. Peivatmitth.) Die indiſche 


Poſt kam geſtern Abend hier an und brachte Nach rich⸗ 
ten aus China vom 26. Juli, aus Candahar vom 
10. Aug., aus Dſchellalabad vom 3. Sept., aus 
Calcutta vom 18. Sept. und aus Bombay vom 
1. Oft. In China beginnen die Engländer auf dem 
Fluſſe YangsgesKtang, der den bekannten großen Kanal 
quer durchſchneidet, und an deſſen Ufern die ehemalige 
Hauptſtadt, Nankin, ſich erhebt, zu operiren. Schon 
aus dieſem neuen Operationspiane iſt man zu ſchließen 
berechtigt, daß die Engländer die Idee aufgegeben, Pekin 
anzugreifen und fie auf die alte Haupiſtadt des Him⸗ 
melreichs losgehen, um durch deren Biſetzung alle Han⸗ 
delsſtraßen, deren Mittelpunkt Nankin iſt, abzuſchnelden 
und auf dieſe Weife die große Bevölkerung, welche durch 
jene Handelsſtraßen mit Lebensmitteln derſehen wird, 
aus zuhungern. Am 21. Juni iſt die engl. Escadre, 
indem fie den genannten Fluß hinauffuhr bis zur Mün⸗ 
dung des Wo⸗Seag in den Yang⸗tze⸗Kiang vorgedrun 
gen und hat auf dieſem Punkte eine Artillerieſchlacht 
geliefert, die 2 Stunden gedauert. Nachdem fie dieſen 
Durchgangspunkt eingenommen und einige Landb' feſti⸗ 
gungen zerſtört hatten, demächtigten fie ſich ohne Wider⸗ 
Rand Shang⸗Hat's, einer offenen, faſt von allen Ein⸗ 
wohnern verlaſſenen Stadt. Bei dieſen Gefechten ha⸗ 
ben die Engländer den Chineſen 364 Stück Kanonen, 
faſt alle von ſchwerem Kaliber, genommen. Die 
franz. Korvette von 24 Kanonen, die Favorite, kam am 
24. in Cantan an und wird mit der engl. Eppedition 
nach dem Norden abſegeln. a 
Amerika. 

Montevtedo, 29. Aug. Rivera iſt vor 3 Tagen 
mit 1200 Mann aus ſeinem Lager abgezogen. Die 
von der Operatſons⸗Armee in Entre⸗Rios eingelaufenen 
Nachrichten deſtätigen, daß General Urquiza ſich vor der 
Armee von Uruguay gegen den Fluß Gualeguay hin zu⸗ 
rückgezogen hat. Was die Kriegs⸗Rüſtungen der Argen⸗ 
tiniſchen Republik anbelangt, fo ſteht nach allen Anzei⸗ 
chen ein ſurchtbarer Angriff auf Montevideo bevor. 
Dennoch erwartet man, daß die Vermittelung der Ge⸗ 
ſandten von England und Frankreich eine Verſöhnung 
herbeiführen und weiteres Blutvergießen zwiſchen beiden 
Thrilen verhindern werde. Die Blätter von Montevideo 
ſcheinen mehr in dem Gefühl, daß kein erfolgreicher 
Widerſtand gegen Buenos⸗Ayres möglich ſei, als aus 
eigentlicher Friedensliebe, eine baldige Bellegung der 
Zwiſtigkeiten zu wünſchen. y 


Kunums und ene 
Breslau, 13. Noebr. Am 10ten d. des Aben 
wurde hinter der Ziegel⸗Baſtion im Stadtgraben ein 
männlicher unbekannter Leichnam und einige Schritte 

von ihm am Ufer eine Mütze gefunden. 

In der beendigten Woche find (exkl. 3 todtgeborenen 
Kindern) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 36 männ⸗ 
liche und 31 weibliche, überhaupt 67 Petſonen. Unter 
biefen ſtarben: an Abzehrung 12, an Altetſchwäche 4, 
an Menſchenblattern 5, an Blaſenlelden 2, an Bruſt⸗ 
krankheit 2, an Bauchfellentzündung 1, an Durchfall 
1, an Entbindungsfolge 1, an Halsentzündung 1, an 
Krämpfen 7, an Lederleiben 1, an Lufttöhtenſchwind⸗ 
ſucht 1, an Lungenleiden 11, an Maſern J, an Nerven⸗ 
fieber I, an Rückenmarkleiden 1, an Scharlachſieber 2; 
an Schlag: und Stickfluß 2. an Schwäche 3, an Un: 
terleibskrankheſt 2, an Waſſerſucht 3, an Zahnlelden 1, 

durch Fall von einer Treppe 1, erſtickt durch Kohlendampf 
1. Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen unter 1 Jahre 15, von 1 bis 5 Jahren 7, 
von 5 bis 10 Jahren 5, von 10 bis 20 Jahren 3, 
von 20 bis 30 Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 7, 
von 40 bis 50 Jahren 5, von 50 dis 60 Jahren 10, 
von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 5. 
von 80 bis 90 Jahren 1. 


und verkauft worden: 1207 Scheffel Weizen, 1706 
or Roggen, 785 Sceffel Gerſte und 1836 Schef⸗ 
Hafer. 


mit Weizen, 24 Schiffe mit 
mit 


Hausacqui⸗ 
Büchſenma⸗ 
10 Kauf⸗ 
1 Töpfer: 


Breslau, 13. November. In der Woche vom 
6. bis 13. Novbr. c. find auf der Oherſchlefiſchen Eis 
ſenbahn zwiſchen Breslau und Brieg 2721 Perſonen 
ze worden. Die Einnahme belief ſich auf 1279 
er. 


2022 


T Breslau, 13. Nov. Wie ſehr die Trunkſucht 
geeignet iſt, die Feſtigkelt der menſchlichen Konſtitution 
zu untergraben, zeigt ein in dieſen Tagen in das Klo⸗ 
ſter der Barmherzigen-Brüder aufgenommener Kranke 
von ungefähr 30 Jahren, dem beide Füße bis über die 
Knöchel abgefroren ſind. Es iſt dies um ſo merk⸗ 
würdiger, als die Kälte hier nicht die Höhe von 80 er⸗ 
reichte, und nur die grenzenloſeſte Vernachläßigung der 
eigenen Perſon, in Folge von beſtändigem Rauſche, iſt 
im Stande, in kurzer Zeit eine fo bedeutende Ver: 
nichtung menſchlicher Gliedmaßen herbeizuführen, 


Berichtigung. 

Ein Artikel in Nr. 264 der Breslauer Zeitung be⸗ 
ſpricht die Reftauration der Domkirche. In demſelben 
iſt Nachſtehendes zu berichtigen. l 

Nicht durch Vermittelung des zeitigen Bisthums⸗ 
Verweſers, Domhetra Profeſſor Dr. Ritter, ſondern 
durch Veranlaßung des Hochwürdigen Dom⸗Capitels, 
dem dieß allein zuſteht, iſt die Kathedrale, ſo weit es 
ſich bei dem Mangel an Mitteln thun ließ, renovirt 
worden. 

Die Ausgaben diefer Renovatlon erreichen jedoch bei 
weſtem nicht die in dem eben citirten Artikel angegebene 
Höhe, dürften ſie auch nicht erreichen, und wenn die 
früher vorhandenen ſeldenen Tapeten im Presbyterium 
nicht erneuert worden find, fo hat dieß hauptſächlich fe: 
nen Grund darin, daß eine ſolche Erneuerung auf 6000 
Reichsthaler veranſchlagt war, welche nicht verwendet 
werden konnten. 


Mannigfaltiges. 

— Aus Berlin meldet man: „Ein in der Moh⸗ 
renſtraße wohnender Kaufmann vernahm am 24ten v. 
Mıs., Adends nach 9 Uhr, ein Geräuſch in der über 
ſeinem Zimmer belegenen Bodenkammer. Da er bei 
näherer Unterſuchung die Bodenthür offen fand, ſo 
ſchickte er, Diebe vermuthend, zum Commiſſarius. Zwei 
mit Wäſche behangene Bodenkammern fand man als⸗ 
bald erbrochen, die Diebe aber nirgends. Plötzlich, als 
man noch über das Unſichtbarwerden der Diebe berath⸗ 
ſchlagte, ertönte von der Straße lautes Lärmen und La⸗ 
chen der verſammelten Menge, die ſich an der bewun⸗ 
dernswerthen Geſchicklichkeit, womit die Diede auf dem 
höchſten Dachgiebel des Hauſes (es war ein Eckhaus) 
herumkletterten, höchlichſt ergötzten. Um ſich der Klatte⸗ 
rer zu bemächtigen, wählte man das kürzeſte Mittel — 
einen Schornſteinfeger, der, auf den Hohlſteinen = 

5 . 1 
Nate Si unten We fe achte ee 40. 
nen aber ein herzhafter Handlungsdiener den Weg ver⸗ 
ſpertte. Die gehetzten Diede machten zwar den ver⸗ 
zwelfelten Verſuch, dieſen neuen Feind zur Dachluke 
dinauszuwerfen, doch mißlang es ihnen glücklicherweiſe. 
Inzwiſchen wurden fie endlich durch das H nzukommen 
noch anderer Perfonen feſtgenommen. Der dritte Dieb, 
den man auch auf dem Dache geſehen, war indeß trotz 
aller Nachforſchungen und des Feurranzündens unter den 
Schornſteinen nirgend zu ermitteln; wahrſche inlich war 
es ihm gelungen, durch einen Schornſtein oder eine 
Dachluke des Nebenhauſes (eines Gaſthauſes) zu ent⸗ 
kommen.“ 

— Ein Brief des Profeſſors Rich ard Lepfius 
aus Alexandtlen vom 19 — 25. September meldet deſ⸗ 
fen Ankunft in Egypten. Bekanntlich genehmigte Se. 
Majeſtät der König in den letzten Tagen des Jahris 
1840 eine wiſſenſchaftliche Reife, welche Profiffor Lep⸗ 
ſius nach Egypten und dem Kupferlande im Prträifchen 
Arabien anzutreten hätte. Derſelbe ſollte von einem Ar: 
chitekten, mehreren Zeichnern und einem Gypsformer de⸗ 
gleitet fein, um auch hinſichtlich der Meſſungen, Aufnah⸗ 
men, Abbildungen und Adformungen die Reiſe für Wiſ⸗ 
fenfhaft und Kunſt möglichſt nutzbar zu machen. Der 
Architekt fand ſich in der Perfon des Herrn Erb kam, 
die Zeichner in der Perſon der Gebrüder Mar und 
Ernſt Weidenbach aus Naumburg, von denen der 
Eiſtere ſchon eine Zeit lang vorher von Herrn Lepſius 
im Hieroglyphenzeichnen beſchäftigt worden, endlich in 
dem Herrn J. Frey, der, in Frankreich und Italien 


gebildet, bereits früher in Rom bei hieroglyphiſchen Pu⸗ 


blikationen mitgewirkt hatte; als Gypsformer begleitete 
die Expedition der im Rauchſchen Atelier zu Berlin ge⸗ 
bildete Former Franke. — Uster die Aufgabe und den 
Reiſeplan ſprach Dr. Lepſius ſich in einer ausführlichen 
Denkſchrift aus, welche von dem Königlichen Miniſta⸗ 
rium der Akademie der Weſſenſchaften und dem Gene⸗ 
raldtrektorium der Königlichen Muſeen vorgelegt und von 
dieſen als durchaus zweckmäßig erkannt wurde. Er hofft 
außer manchen geographiſchen und ethnographiſchen Erz 
läuterungen hauptſächlich in kunſtgeſchichtlicher Rückſicht 
durch Aufnahme, Kopieen, Papier-Abvrüde und Gyps⸗ 
Angüffe unſere Muſeen bereichern zu könuen, nament⸗ 
Pe eine möglichſt vollſtändige Ikonographie der 
ſten or" Pharaonen in Gypsabgüſſen von den älte⸗ 
wie n 10 1 den Plolemäern und der Kleopatra herab, 
läßt. Auch 1 ſich leicht den Monumenten entnehmen 

> für die Architektur verſpricht man fic die 
wichtigsten Ergänzungen, wie denn 3. B. in den Wer⸗ 
ken von Champolion und Mofeitini ſeloſt für die wich⸗ 
tigfien Tempel noch die Pläne und Grundeiffe vermißt 


werden und, ſo viel einzelne Bauwerke Egyptens auch 
ſchon publizirt worden, doch für die hiſtoriſche Entwidis 
lung der Baukunſt dieſes älteſten Kulturvolkes noch we? 
nig oder nichts geleiſt't it. Endlich dürften durch bie 


Etforſchung det Altäthiopiſchen Kunſt und Civlliſation 


der Wiſſenſchaft ganz neue Provinzen aufgeſchloſſen wer⸗ 
den. — In dem erwähnten Buefe meldet Prof. Lep⸗ 
ſius, daß er bei ſeiner Ankunft in Alexandrien die übrige 
Reiſegeſellſchaft ſchon vorfand. Am 25. hatte er, ſowie 
alle feine Begleiter; die Ehre, dem Paſcha von Egypten, 
Mehmed Ali, vorgeſtellt zu werden und demſelben das 
von Sr. Majeſtät ihm beſtimmte Geſchenk, beſtehend in 
einer koſtbaren Porzellan⸗Vaſe, zu überrrichen. 

den getroff nen nöthigen Einleitungen wollte ſich die Ex⸗ 
pedition zunächſt nach Kahira auf den Weg machen, 
woſelbſt fie noch in demfelben Monat anzukommen hoffte 


| 


Hier wird ſich noch Herr Dr. Abeken, früher Gr 


ſandtſchaftsprediger zu Rom, der vor einigen Tagen Ber 
lin verlaſſen hat, der Expedition anſchliißen. (St.⸗Z.) 
— Der Brand von Hamburg ſoll den Naturwiſ⸗ 
ſenſchaften dienen. Man findet in den Trümmern merk 
würdige Verglaſungen und Entglaſungen mannigfache 
Stoffe in alen Graden und Uedergängen; eben fo Le⸗ 
girungen und Reducirungen verſchiedener Metalle, Ver⸗ 


kohlungen und Umwandlungen vegetabiliſcher und this 


tiſcher Stoffe, und man legt, zu welterer Unterfuchung, 
eine Sammlung davon an. 


— Der Kaiſer von Oeſterteich hat dem Maler Ja⸗ 


kob Liepmann für Ueberreihung eines Exemplars feiner 
Schrift „über den Oeldruck“ die große goldene Verdienſts 


Medaille „de arte merito“' zuftellen laſſen. 


— Der „Schwäb. Merkur“ berichtet aus München 


vom 4. Novbe.: „Die Baleriſche Regierung hat fi 
neuerdings veranlaßt gefehen, die ſchon aus älterer Zeit 
gegen das Betteln der Studenten auf dem Lande 
in Vacanzzeiten erlaſſenen Verfügungen neu einzuſchärfen⸗ 
Den über dem Betteln Betroffenen haben die Behörden 
das Vergehen in ihre Zeugniſſe einzutragen, und dei zu 
häufigen Wiederholungen tritt Dimiſſion ein. Daß das 
Herumziehen der Studenten von Haus zu Haus dahier, 
um die Mildthätigkeit der Bewohner in Anſpruch zu 
nehmen, ebenfalls noch mehr beſchränkt werden dürfte, 
als es gegen früher ſchon geſchehen iſt, darf kaum be⸗ 
zweifelt werden.“ — Alſo hatte jener franzöſiſche Reiſe⸗ 


deſchreiber doch Recht, den dazumal deutſche Blätter 


höhniſch abfertigten mit der Vermuthung, daß er wohl 
fechtende Handwerksburſchen für Studenten angeſehen 
hate — alſo hatte er doch Recht. Wir erfahren es 
hier offiziell; es giebt in Deutſchland, wenigſtens in 
Balern, Bettelſtudenten, die von Haus zu Haus ziehen. 
Eine Belage zu dem in Smyrna erſcheinen⸗ 
den „Impartial“ giebt folgende Details über die furcht⸗ 
baren Verheerungen, von denen die Stadt Pergamus 
am 15. Oktoder durch eine Ueberſchwemmung 
helmgeſucht worden iſt: „Smyrna, 21. Oktober. Die 
Regengüffe der letztverfloſſenen Tage ſcheinen viel ſtäͤrker 
im Innern geweſen zu ſein, wenn man nach dem ur⸗ 
theilen ſoll, was ſich in Pergamus zugetragen hat 
Geſtern angekommene Briefe melden, daß diefe, 20 Lieues 
nördlich von Smipına gelegene Stadt am vorigen Sonn⸗ 
abend der Schauplatz einer Ueberſchwemmung geweſen 
if, wie man fie ſeit Menſchengedenken in dieſem Lande 
nicht erlebt hat. — Der Strom, der mitten durch dle 
Stadt unter einer alten, aber noch ſoliden Brücke von 
genueſiſcher Bauart, läuft, if in kurzer Zeit fo ange: 
ſchwollen, daß in weniger als einer Stunde faſt die 
halbe Stadt in Trümmern lag. 
Viertel iſt weggeſchwemmt worden und üder vierhundert 
Indivicuen, Männer, Weiter und Kinder, find dabei 
umgekommen. Mehrere Perſonen klettetten, um dem 


Tode zu entrinnen, auf die Dächer oder auf Bäume, 


wurden aber bald durch den ungeſtümen Andrang des 
Waſſers fortgeriffen. Ganze Viehheerden find verſchwun⸗ 
den; Arbeiter auf den Feldern find gleichfals umgekom⸗ 
men. Das Haus des Gouverneurs und das Gefäng⸗ 
niß, beide von feſterer Bauart als die übrigen Gebäude, 
konnten der Gewalt der Fluthen nicht widerſtehen. Die 
unglücklichen Gefangeuen, die ſich darin befanden, haben 
alle das Leben verloren. Hundert und fünfzig Häuſet 
und eine große Anzahl von Kaufläden ſind zerſtört wor⸗ 
den und ganze Familien, die noch vor einigen Tagen iu 
einem gewiſſen Wohlſtande lebten, befinden ſich in dle⸗ 
ſem Augenblicke im ſchrecklichſten Elend. Der volle Um? 


fang des Unglücks iſt zur Siunde noch nicht genau de⸗ 


kannt.“ 


Berichtigung.) S. 1978 der Breslauer Zeitung, 
Nr. 260 iſt nach der erſten Zeile in der Bücherſchau Pe 


anmweifungen” hinzuzufügen: „die erftete”; und von 
unten nach „langue“ die Worte von „et de“ bis 
„intérieure“ zu ftreichen: EN 

— — ——— —ä—ß 


der vorgeſtrigen Ztg.: 


Auflöſung der Homon me in 
Mans dee Schlag. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
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Das ganze türkſſche 


+ 


M Theater⸗Nepertoire. 
ontag, zum dritten Male: „Ein Hand⸗ 
illet Friedrich II.“, oder: „In⸗ 

Lognito⸗Verlegenheiten.“ Luſtſpiel in 

Akten von W. Vogel. Vorher: „Der 

Jerräther.“ Luſtſpiel in einem Aufzuge 
Dien Holbein. a } 3 

lenſtag, zum 25ſten Male: „Die Gei⸗ 

ſterbraut.“ Große Oper in 2 Abthei⸗ 

‚lungen und 4 Akten. 

ittwoch, zum dritten Male: „Nacht und 

orgen.“ Drama in 4 Abtheilungen 
und 5 Akten, mit freier Benutzung des 

Bulwerſchen Romans von Charl. Birch⸗ 

Pfeiffer. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 8. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hiermit ergebenſt an 
und empfehlen uns bei unſerer Abreiſe von 
hier nach Frauſtadt lieben Freunden und Ver⸗ 
wandten zu fernerem Wohlwollen. 

Breslau, den 12. Novbr. 1842. 

Herrmann Hager, Apotheker. 
Maria Hager, geb. Binder. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am Yten d. M. in Pleß vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns, entfern⸗ 
ten Verwandten, Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Toſt, den 11. November 1842, 

Dr. Pauly. 

Antonie Pauly, geb. Marle. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute früh 12%, uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner Frau Louiſe, geb, Teu⸗ 
er, von einem geſunden Mädchen, zeigt ent⸗ 
fernten Freunden und Verwandten hierdurch 
ergebenſt an: . 
Lüben, den 12. November 1842, 
der Königl. O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor u. Spec.⸗ 
Commiſſarius Bänſch. 
—ͤ — — 
Todes = Anzeige. 
Den am 7. d. M. erfolgten Tod ſeiner ge⸗ 
liebten Frau 391 in tiefſter Betrübniß an: 
Wittſtock, 9. Nov. 1842. Cochius. 


Concert-Anzeige. 


Endesunterzeichneter giebt sich die 
Ehre, ganz gehorsamst anzuzeigen, dass 
er Dienstag den 15. November 
Abends 6 Uhr im Saale des Königs 
von Ungarn eine musikalische Abendun- 
terhaltung mit gütiger Mitwirkung hiesi- 
ger sehr hochgeschätzter Künstler 

aum Besten einer hülfsbe- 


dürftigen Familie 
geben wird. — Der so bekannte Wohl- 
thätigkeitssinn lässt mich die ganz ge- 
orsamste Bitte wagen, meinen Zweck 
Geneigtest befördern zu wollen. 

Herr Metzler hat die Güte, das Ho- 
norar des Saales bedeutend herunterzu- 
Setzen, die Herren Cranz, Leuckart, 
Schuhmann, so wie der Herr Kauf- 
mann Tschirner (Elisabethstrasse) aber 
werden die Gewogenbeit haben, die Bil- 
lets a 15 Sgr., erstere in ihren Musikhand- 
lungen, letzerer in seiner Tuchhandlung, 
ausgeben zu lassen. An der Gasse kostet 
das Billet 20 Sgr. 

Die vorzutragenden Piecen werden die 
Concert-Zettel näher bezeichnen. 

Joseph v. Schramm, 
Concert-Meister am Stadt-Theater 
zu Frankfurt a. M. 


Meinen freundlichen, liebevollen Wohlthä⸗ 
tern ſei hiermit der wärmſte Dank ge t! 


JJ e r 
nige privil. Apotheken 

in Schlesien, in der Mark Brandenburg 
und im ‚Grossh. Posen sind preiswürdig 
zu acquiriren durch S. Militseh, Bi- 
schofstrasse Nr. 12. 

NB. Apothekergehülfen wer- 
den stets prompt besorgt 
undunter soliden Bedin- 
gungen placint. 


Die 
dioramatiſchen Vorſtellungen 
von E. Gropius in Berlin 
find nur noch heute und morgen unwi⸗ 
derruflich zum letzten Male zu ſehen. um 
recht zahlreichen Zuſpruch bittet ganz ergebenſt: 

C. G. Tröſter. 


Fran neu (Zte) Auflage des Werkes: 
ram Nowak, der wohlbera⸗ 
ene Bauer, ein nützliches Hand⸗ 
- für den deutſchen Landmann, 
iR 1 Rothe, Preis 5 Sgr. 
en n leſiens 
votpithin. uchhandlunge chleſi 


1 2 N 8 
Dun, er Verpachtung. 
n der An 

85 10 wi auf den alt, neue Oderſtraße 

onnerſtags Nachmittags 3 uhr d Ede: 
Dünger von 60 Pferden für A Jaht 1843 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Die 
Bedingungen ſind in der Anſtalt zu jeder Ta⸗ 


geszeit einzuſehen. N 
D h 


er Breslauer D 5 
Ei Verein. . 


7. November c. als f 


Aufgebot 

verloren gegangener Inſtrumente. 

Alle Diejenigen, welche an folgende Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrumente: 
1) das Schuld⸗Inſtrument vom 30. Novem⸗ 
ber 1836 nebſt Hypothekenſchein vom 6. 
April 1838, über eine Forderung des Ge⸗ 
richts⸗Scholzen Johann Gottlob Linke 
von 36 Rthlr. nebſt Zinſen, eingetragen 
Rubrica III., Nr. 6, auf der Gärtner: 
ſtelleßz des Joſeph Bürger, Nr. 64 zu 
Birkenbrück; 
das Schuld⸗Inſtrument vom 20. Novem⸗ 
ber 1822 nebſt Hypothekenſchein von dem⸗ 
ſelben Tage, über eine Forderung des 
Bauer Thaddäus Haſſe zu Birkenbrück 
von 100 Rthlr., eingetragen Rubr. III., 
Nr. 1, auf dem Kühn ſchen Herrmanns⸗ 
dorfer Vorwerks⸗Aktenſtücke Nr. 9; 
das Schuld⸗Inſtrument vom 13. April 
1820 seg. nebft Hypotheken⸗Schein vom 
19. Januar 1821, über eine Forderung 
des Schuhmacher Runge zu Naumburg 
a. Q. von 100 Rthlr., eingetragen Ru- 
brica III, Nr. 3, bei dem Dreiruth⸗ 
Ackerſtücke Nr. 9 und zugleich bei der 
Häuslerſtelle Nr. 200 zu Herzogswaldauz 
das Schuld⸗Inſtrument vom 18. Februar 
1812 nebſt Hypothekenſchein vom 18. Fe⸗ 
bruar 1812, über eine Forderung der 
Brüder Johann Auguſt und Joſeph Ja⸗ 
kob Lachmann von 307 Rthlr. 10 Gr. 
6 Pf., eingetragen bei dem Hauſe Nr. 
Da Naumburg a. Q., Rubrica III., 
Nr. 3, 
und an die zu löſchende Poſten als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſprüche haben, werden hier⸗ 
mit aufgefordert, dieſelben binnen 3 Monaten, 
und ſpäteſtens im Termine den 

16. Dezember e. Vormittags um 11 uhr 
in hieſigem Gerichts⸗Lokal geltend zu machen, 
widrigenfalls ſie mit denſelben auf ewige Zei⸗ 
ten präkludirt, die Hypotheken- Inſtrumente 
amortiſirt und die Poſten gelöſcht werden ſollen. 

Naumburg a. G., den 12. Auguſt 1842. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. 

Die unter Nr. 97 der Stadt Ohlau bele⸗ 
genen, dem Königlichen Poſt⸗Fiskus gehörende 
Gebäude ſollen im wege der freiwilligen Sub⸗ 

aftation öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ußert werden. Zu dieſem Behufe iſt ein Ter⸗ 
min vor dem Deputirten des Gerichts, Herrn 
Land⸗ u. Stadtgerichts⸗Direktor Luther, auf 
den 28. November c. Vormittags 
10 uhr 
im Parteien⸗Zimmer des unterzeichneten Ge⸗ 
richts anberaumt und wird bemerkt, daß die 
Bedingungen und die Beſchreibung des Grund⸗ 


2) 


3) 


4) 


ſtückes in der Regiſtiatur des Gerichts einge: | 


ſehen werden können. 
Ohlau, den 1. Oktober 1842. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Der Tuchfabrikant Heinrich Heerde und 
die Francisca, verwittwete Tiſchlermeiſter 
Daniel, geborne Holeck, hierſelbſt, haben 
mittelſt a vom 7. November e. a, die 
hiererts unter Eheleuten bürgerlichen Standes 
ſtattfindende Gemeinſchaft der Güter unter ſich 
ausgeſchloſſen. Neiſſe, den 10. Nov. 1842. 

Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


Makulatur⸗Auktion. 


Nach der Verfügung des Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts ſollen Dienftag den Löten d. 
M. Nachmittags 2 uhr 

30 Ctr. 5 Pfd. kaſſirte Akten zum Verkauf, 
22 Ctr. 15 ½ Pfd. dergl. zum Einſtampfen 
ſo wie i 

% Etr. Bücher⸗Deckel 5 
in dem Obergerichtlichen Auktions⸗Gelaſſe öf- 
fentlich gegen baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den, wobei bemerkt wird, daß der Ankauf der 
zum Einſtampfen beſtimmten Akten nur den 
Papierfabrikanten verſtattet iſt. 

Breslau, den 7. November 1842. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 
Am 16ten d. M., Vormittags 9 uhr ſollen 
im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, gut 
gehaltene Mahagoni⸗Meubles, als: Zrimeaur, 
Sopha's, Tiſche, Schreib⸗ und Kleider⸗Sekre⸗ 
tärs, und demnächſt div. Hausgeräth, Betten, 
und Leinenzeug öffentlich verſteigert werden, 
Breslau, den 11. November 1842. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion von Maftfchöpfen. 


Donnerſtags den 17ten d. Mts., Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, ſollen in Lehmgruben im Gaſt⸗ 
hof zum rothen Hirſch beim Gaſtwirth Herrn 
Lachmann, 


30 Stück Maſtſchöpſe, 
öffentlich verſteigert werden. 5 
Breslau, den 12. November 1842. 
Mannig, Auktſons⸗Commiſſar. 


Ankti on. 

Den Aten d. Mts. und die folgenden Tage 
früh von und Mittags 2 uhr an ſoll im 
chwarzen Adler auf dem Neumarkt der Nach⸗ 
laß des Deſtillateur Srowig und feiner Frau, 
beſtehend in: a 

Möbeln, Herren- und Damen ⸗ Kleidern, 

Leib⸗, Tiſch⸗ u. Bettwäſche, Betten, vie: 

lerlei Hausrath be Schankutenſilien 
öffentlich verſteigert werden. . 
N Reymann, Auktions⸗Kommiſſar. 
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Bekanntmachung. Für die hieſigen Abgebrannten ſind an milden Gaben noch ein⸗ 
gegangen: vom Hrn. Pfarrer Peuker in Eckersdorf und feinen Gäften 3 Rthl. 24 Sgr. 
6 Pf., vom Hrn. H. in Glatz per Poſt 1 Kthl., durch den Königl. Kreis⸗Landrath Freiherrn 
v. Zedlitz zu Glatz geſammelt 1 Rthl., durch den Hrn. Apotheker Neumann von Hrn. 
R. 1 Kthl., durch die gütige Veranlaſſung des Hrn. Polizei⸗Rath Wenzig in Breslau 
49 Rthl. 1 Sgr. und div, Kleidungsſtücke, desgl. von dem Vorſteher des Königl. 1855 
Inſtituts Hrn. Wundarzt Tſchöke in Breslau 65 Rthl., vom Hrn. Pfarrer Bendel kn 
in Eiſersdorf 5 Rthl., durch denſelben von der löbl. Gemeinde zu Eiſersdorf 5 Rthl. 17 Sgr. 
7 Pf., vom Hrn. Profeſſor Rotter in Breslau und feinen Bekannten 15 Rthl., von einem 
Wohllöbl. Magiſtrat in dewin 6 Rthl. 15 Sgr., desgl, in Neurode 43 Rthl. 16 Sgr. 1 Pf., 
desgl. in Habelſchwerdt 25 Rthl., desgl. in Reichenbach 20 Kthl., von der Frau Revident 
Volkmer zu Ullersdorf 3 Rthl., von der löbl. Gemeinde zu Carlsberg 2 Rthl., vom Hrn. 
Pfarrer Ludwig zu Ebersdorf und ſeinen Gäſten 15 Rthl. — Sämmtlichen edlen Wohl⸗ 
thätern ſo wie den verehrlichen Redaktionen der Schleſiſchen und Breslauer Zeitung und des 
Glatzer Volksblatts ſtatten für ihre milden Unterſtützungen im Namen der Verunglückten 
den tief gefühlteſten Dank ab: r a 

Wünſchelburg, den 10. November 1842. ; 

Der Hülfs⸗Verein für die hieſigen Abgebrannten. 
Bernhard, Leder⸗Fabrikant. Hannig, Pfarrer. Kunerth, Bürgermeiſter. 
Köhler, Tabak⸗Fabrikant. Neumann, Apotheker. Ollrich, Mühlen:Befiger. 

Tſchöke, Kämmerer. 


Der Kurſaal zu Salzbrunn 


ſoll vom 1. Mai 1843 ab anderweit auf 3 Jahre verpachtet werden. Die diesfälligen 
Pachtbedingungen ſind zu jeder Zeit bei der unterzeichneten Brunnen⸗Inſpektion einzuſehen, 
welche auf Verlangen das zu verpachtende Lokal öffnen und Pachtluſtige in daſſelbe einführen 
wird. Pachtgebote werden in portofreien Briefen bis zum Schluß dieſes Jahres erbeten, 
und behält verpachtender Theil den Zuſchlag ſeiner freien Wahl vor. 

Salzbrunn, den 8. November 1842. f 


Reichsgräflich von Hochberg ſche Freiſtandes herrliche 5 
Brunnen ⸗Inſpektion. An 


Bei F. E. E. Leuckart in Breslau ſſt fo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: : 1 


Lebensſpiegel. Ein deutſches Leſebuch 
für Schule und Haus, 
von Dr. R. Sartorius. 
Abtheilung I. Mittel⸗Klaſſen. Partiepreis 8 Sgr. 
a Auf 10 ein Frei⸗ Exemplar 
Die Verlagshandlung verfehlt nicht, nachſtehend die im Kirchlichen Anzeiger (Bei⸗ 
blatt zu Hahn's theologiſch-kirchlichen Annalen) Nr. 20 erſchienenen Beurthei⸗ 
lung des Lebensſpiegels, welcher ſich — kaum erſchienen — ſchon einer Anerkennung und 
Theilnahme erfreut, die alle Erwartungen bei Weitem übertrifft, hier folgen zu laſſen, und 
empfiehlt ſich zu recht zahlreichen geneigten Aufträgen, da nur die allgemeine Einführung 
deſſelben in Schulen nicht . zu bezweifeln iſt. a 
„Wir eilen, dieſen köſtlichen Schatz von Betrachtungen, Liedern, Erzählungen (Le⸗ 
„bensbilder, wie fie der Verfaſſer lieber nennt), Parabeln, Belehrungen, Legenden u. ſ. w., 
„faft alle zur veligiöfen Erhebung des Herzens geeignet, zur Anzeige zu bringen. Wir 
„haben hier nicht darüber zu urtheilen, wieweit das Buch in formeller Hinſicht dem 
„Zwecke eines Leſebuchs entſpreche; aber der Stoff, den es darbietet, muß ſegensreich 
„einwirken auf die Gemüther der Leſenden, mögen es Kinder oder Erwachſene ſein. 
„Durch den ganzen reichen Inhalt, der in die drei Abtheilungen zerlegt iſt: 1) Lebens⸗ 
„weg und Lebensziel; 2) Lebensführer und Erzieher; 3) das große Buch der Natur — 
„zieht ſich das religiöfe Moment hindurch. Fur die Schule kann das Buch benutzt wer⸗ 
„den zur Uebung im Leſen und im Nacherzaͤhlen, zum Auswendiglernen von Liedern, 
„deren es viele gute enthält, zur Veranſchaulichung bei Katechiſationen, denn es bietet 
für den Religionsunterricht würdige Beiſpiele aus dem Glaubensleben dar, und bei 
„allem dieſem zur Belehrung und Erkräftigung des religiöſen Sinnes. Für das Haus 
„wird es als ein Erbauungsbuch dienen, welches das Heilſame mit dem Intereſſanten 
„verbindet. Mit allem Rechte empfehlen wir es daher für Schule und Haus, und möch⸗ 
„ten es gern dem Würtemberger Volksſchullehrer⸗Verein bekannt wiſſen, der zu Anfang 
„Oktober d. J. in ſeiner Verſammlung einen Preis von 350 Fl. feſtgeſtellt hat für die 
„Abfaſſung eines Sprachleſebuchs, um die Bibel nicht mehr als Leſebuch une zu 
„müſſen: hier möchte er finden, was er ſucht. 0 225 


So eben erſchien im Verlage von J. F. Kuhlmey in Liegnitz und iſt zu haben in 
Breslau und 8 bei Graß, J. A 1 Eee, n re. 2 
Fernerweitige 9 achrichten und Bemerkungen über die in der Provinz Schleſien 
beſtehenden ereine zur Erziehung ſittlich⸗verwahrloſter Kinder, und über den Verein für 
Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten zu Breslau, nebſt einem Anhange, betreffend die Fortbil⸗ 
dung der Fürſorge für verwahrloſte Kinder, von J. G. Dobſchall, Lehrer einer Ar⸗ 
menſchule zu Breslau. Broch. 15 Sgr. N 
So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln 
bei Graß, Barth und Comp. zu haben: 


Dr. Martini Lutheri f 


regulae de Theologiae studio recte instituendo. 
Quas ex ore ejus accepit 


Hieronymus Wellerus. 
In usum Studiosorum Theologiae recudi curavit 
Franciscus Delitzsch. 
A geh. 5 Sgr. 5 . 
Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift zu Haben: 


Der instructive Lehrmeister 


für Anfänger im Pianofortespiel. In methodisch fortschreitenden Debungs- 
stücken. Zweites Heft. Enthaltend: 46 Uebungsstücke. 
Von J. E. Häuser. Preis 27'/, Sgr. Gr 
Mit Vergnügen bemerken wir, daß das erſte Heft dieſes Aut unterrichtewerken gro: 
ßen Beifall gefunden hat, indem es, bei feinem ſehr inſtructiven, ſtufenweiſen Gange, zugleich 
den Anfänger im Pianoforteſpiel, durch eine große Mannichfaltigkeit von anſprechenden, me⸗ 
lodiereichen Muſikſtücken erheitert und zum übenden Spiele ermuntert. Dieſes zweite Heft 
übertrifft aber noch das erſte durch einen großen Reichthum von leichten und angenehmen 


Compoſitionen. i 
Der Ballsaal. 


Sammlung leichtauszuführender Tänze für Guitarre. Heft I. Pr. 10 Sgr. 
. AME r 


Im Verlage von Gra in Breslau und O iſt exe 
BR und zu haben: , Barth und Kon. n Apel JE 


Deutſche Anthologie 

zum Erklären und 1 in Schulen. . 
£ Sechſte Auflage. 49 ½ Bogen 8. leg. kart. Preis nur 1% Rtlr. 5 
Der Beal Ar dieſe Sanin von Gedichten ſeit ihrem Erſcheinen aufgenom⸗ 
men worden ift, dient als Beweis, daß die Auswahl für die Bildung der 5 
und zur Beförderung richtiger Begriffe zweckmäßig gewahlt it. Kurze biogra⸗ 
phiſche Nachrichten über die Dichter, ſowie Erläuterungen einzelner Wörter und mythologi⸗ 

ſcher Gegenſtände vervollſtändigen dieſe neue Ausgabe. 


ri - 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
—— ———— — — 


Im Verlage von C. Fr. Amelan in Berlin ſind erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau zu haben. 


Technologiſche Schriften. 


mann, Dir. E., (Herzogl. Braunf: weigiſcher Berg⸗Kommiſſ.), Populäres Handbuch 
Her allgemeinen und beziehen Technologie, oder der rationellen Praxis des chemiſchen 
und mechaniſchen Gewerbweſens, nach den neueueſten Anſichten und Erfahrungen, 
im allgemein faßlichen Vortrage. Zwei Bande. 113 Bog. in gr. 8. Mit 655 Ab: 
bildungen auf 87 lithographirten Tafeln und einem genauen Sachregiſter über das ganze 
Werk. 1841. Maſchinen⸗Velinpapier. ; 8 Thlr. 
— Handbuch der Papierfabrikation. 24 84 in gr. 8. Mit 8 lithographirten 
Tafeln in Quer⸗Folio, 00 Figuren enthaltend. 1842, ene eee 5 8 
eheftet. K. r. 
a — der Thon⸗ und Glaswaaren⸗Fabrikation, oder vollſtändige Be⸗ 
ſchreibung der Kunſt, Ziegel und Ziegelſteine, ordinäre Töpferwaare, ordinäres Steinzeug, 
Schmelztiegel, thönerne Pfeifen, weißes oder englisches Steingut, Fayence, echtes und 
Frite⸗Porzelan, ferner Tafel-, Spiegel⸗, Hohl⸗, Kryſtall⸗ und Flintglas zu verfertigen, 
aus diefen verſchiedenen Materien Gegenſtände der verſchiedenſten Art darzuſtellen und 
dieſelben durch Malerei u. ſ. w. zu verzieren. Nach den beſten Hülfsmitteln bearbeitet. 
55 Bog. in gr. 8. mit 154 Abbildungen auf 10 lithographirten Tafeln. 1842. Ma⸗ 
ſchinen⸗Velinpapier. Geheftet. 5 3 Thlr. 15 Sgr. 
Hehn, Friederike, geb. Ritter, (Vorſteherin einer Lehranstalt der Höhern Kochkunſt für 
junge Damen in Berlin), Unterricht in der feinen Kochkunſt. Nach eigener 
vieljähriger Erfahrung verfaßt und mit 1040 Vorſchriften belegt. 8. Maſchinen⸗Velin⸗ 

ier. Geheftet. ’ 1 Thlr. 5 Sgr. 


Papier. ; 
Hermbftädts chemiſche Grundſätze der Kunſt Branntwein zu brennen, nebſt einer T 


Zuſammenſtellung der wichtigſten Deſtillir apparate des In⸗ und Auslandes. Mit 
Berückſichtigung der neueſten Entdeckungen und Verbeſſerungen in dieſem Fache nach den 
jetzigen Anforderungen der Wiſſenſchaft umgearbeitet und mit gründlichen Anweiſungen 
zur Bereitung der Preßhefe, der wirkſamſten Kunſthefen, des Filz⸗ oder Pelzmalzes, des 

ranntweins aus Stärke und aus eigenthümlich bereitetem Kartoffelmehl, verſehen von 
Friedrich Schwarze. 
Dritte gänzlich neu umgearbeitete, vermehrte und 
verbesserte Auflage. 


— Erſter Theil. XVI und 296 Seiten in gr. 8., auf feinem Maſchinen⸗Velin⸗ 
a papier. Mit 3 Kupfertafeln in Quer⸗Folio, 23 ausgeführte Figuren enthal⸗ 
tend. 1842. Geheftet. 2 Thlr. 22 ½ Sgr. 


Deſſen Zweiter und letzter Theil. VIII und 344 Seiten in gr. 8. auf 
feinem Maſchinen⸗Velinpapier. 

Mit 25 Kupfertafeln in Quer⸗Folio, 
auf welchen 153, nach richtigem Maßſtabe ſauber ausgeführte Figuren die in 
Deutſchland, Frankreich, Rußland, England und A beden er⸗ 
fundenen Brenn= und Deſtillir⸗Apparate darſtellen. Geheftet. 


3 Thlr 7½ Sgr. 

5 (Mithin complet 6 Thlr.) 5 
Kölges, B., (Herzogl. Naſſauiſcher Medizinal⸗Aſſeſſor und 25 Jahre Weingutsbeſitzer zu 
Küdesheim im Rheingau), Oenochemie oder Lehre von der Weinbereitung und Wein⸗ 
erziehung nach rationellen Grundſätzen; zunächſt für Weingutsbeſitzer, Weingutsverwal⸗ 
ter, Weinerzieher, Weinhändler und Weinſpekulanten, ſo wie auch für Weinküfer, Wein⸗ 
kellermeiſter, Kelleraufſeher, Kellergehülfen, Weincomtoiriſten, Weinreiſende und überhaupt 
für alle Zöglinge in der Weinbaukunde. Gr. 8. Nebſt einer lithographirten Abbildung 
und zwei Tabellen. Maſchinen⸗Velinpapier. Geheftet. 1 Thlr. 
. Walter, und Philipp Marnitz, Neueſte eee praktiſchen Deſtil⸗ 
lirkunſt und Liqueurfabrikation, nebſt mehr als 200 bewährten Rezepten zur 
Bereitung aller Arten Liqueure, feinen, doppelten und einfachen Branntweine, Ratafia’s, 
HMuiles de France, Cognac's und Rum's, fo wie die Bereitung der Liqueure auf kal⸗ 
tem Wege mit ätheriſchen Oelen. 9. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auf⸗ 
lage. Geheftet. a A 15 Sgr. 
Scheibler, Sophie Wilhelmine, Allgemeines deutſches Kochbuch für bürger⸗ 
liche Haushaltungen, oder gründliche Anweiſung, wie man ohne Vorkenntniſſe alle Arten 
Speiſen und Backwerk auf die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte Art zubereiten kann. Ein 
unentbehrliches Handbuch für angehende Hausmütter, Haushälterinnen und Kochinnen. 
8. Zehnte verbesserte Auflage. Mit einem neuen Titelbilde in Stahl⸗ 
ſtich. Weiß Druckpapier. / 1 Thlr. 
Daffelbe, Zweiter und letzter, ſpäter erſchienener Theil. Dritte wer- 
besserte und vermehrte Auflage. Mit einem Zitelbilde in Stahlſtich 
und zwei erläuternden Kupferntafeln. 8. Weiß Druckpapier. 20 Sgr. 


Intereſſante Neuigkeit. 

Bei Weiſe und Stappani in Stuttgart iſt ſoeben erſchienen, und in der Buch⸗ 

handlung Joſef Max und Komp. in Breslau zu haben: 
Erwiederung, unparteiifche, auf die Rezenſion der R J. Wurſt'⸗ 
ſchen Sprachdenklehre, im Februarheft des Jahrg. 1842 der päda⸗ 
ogiſchen Revue, von Doktor Mager, Edukatlons⸗Rato und 
Profeſſor an der Kantonſchule in Aarau. — Ein Beitrag zur Charakteriſtik 

des literariſchen Sansculottismus der Gegenwart. Preis: 3 gr. 
Obgleich dieſe Plece für jeden Verehrer der Wurſt'ſchen Schriften vom höchſten Intereſſe 
iſt, ſo hat ſie namentlich uach beſondern Werth für alle Leſer der pädagog. Revue von 
Dr. Mager, denen fie nicht nur ſehr intereſſant, ſondern ſogar gewiſſermaßen unent⸗ 


behrlich iſt. 
TChamiſſo's Werke. 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres⸗ 
lau zu haben: 


Albert von Chamiſſo's Werke. 


(Nebſt feinem Leben und Briefwechſel, herausgegeben von 
2 N 8 J. E. Hitzig) i . 
Neue Ausgabe in 6 Theilen Taſchenformat. 
5 Mit Chamſſſo's Bildniß nach dem Medaillon von David, 
Preis für alle 6 Bände, in Umſchlag broch. 3 Ntlr. netto. 
Leipzig, I. Oktober 1842. 1 Weidmann'ſche Buchhandlung ⸗ 


F ͤ . — . sis ua 
In der Plahnſchen Buchhandlung (F. Nige) in Berlin f 5 1, 
handlung Joſef Max und Komp. du A A 72 — 155 erſchienen und in ” Bud) 


Peter Friedrich Bouches 
Behandlung der Pflanzen 


im Zimmer und in Gärten. 


Ein Hülfsbuch für Gartenlieb a 
en Daſſelbe enthält: iebhaber 


Ein vollſtändiges alphabetiſch geordnetes Verzeichniß aller Zierpſtanzen mit genauer Angabe 
dhrer Zucht und Veredlung; eine Bufammenftellung ber menatligen Berrichtungen bel der 
Blumenzucht im Zimmer und in Gärten, ſo wie eine Anweifung zur zweckmäßigſten Benuz⸗ 
zung aller Raume bei Anlegung der Gärten, Lauben, Treibhäuſer * ed. Ferner Tabellen 
über die Dauer, den Standort, die Farbe der Blumen und deren Blüthezeit Allgemeinen, 
und als Anhang einige Winke zur Erkennung der nüglihen und ſchädlichen Karten Insekten 
und Nachweiſung der wirkſamſten Mittel zur Vertilgung der leß teren. Zum Schluß ein 
zeichniß der gleichbedeutenden warnen und ein Regiſter zum 
7 8 en deutſchen Benennungen. 
8 Preis geheftet 2 Rthl., cartonirt Naehe 5 rg gebunden 2 Rthl. 10 Sgr. 
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2 Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
— — nn ——v—rð—.iZß — — — - » 
eworden und in allen 


irt, am Naſchmarkt 
durch die Hirt' ſchen 


In der Balz' ſchen Buchhandlung zu Stuttgart iſt ſo eben fertig 
Buchhandlungen vorräthig zu een in Breslan bei Ferdinand 
Nr. 47, fo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Deutſches Abpothekerbuch. 


Zum Gebrauche bei Vorleſungen und zum Selbſtunterrichte 
für Apoth ker, Drogniften, Aerzte u. Medizin⸗Studirende. 


Von 8 
Dr. J. W. Döbereiner, Geheimer Hoftath und Profeſſor in Jena, 
d 


un 
Dr. Franz Döbereiner, Lehrer der Pharmacle ic. in Halle. 
Erſter Theil. 
Pharmaceutiſche Technologie und Waarenkunde. f 
54 Bogen Ler.:Dftav compreſſen Druckes, Preis 2 Ntlr. * 
Ueber die Herausgabe dieſes Werkes ſprechen ſich die Verfaſſer in einer Vorbemerku 
dahin aus: „Der Zweck bei der Ausarbeitung und Herausgabe dieſes Handbuches iſt, 3 
Uebelſtänden abzuhelfen, die den minder begüterten jungen Pharmaceuten betreffen. 
umfaſſen nämlich jene Handbücher die ganze praktiſche Pharmacie, fo haben ſie durchgehends 
einen Preis, der für Manche unerſchwinglich iſt, find fie hingegen billig, fo erörtern fie Haupt 


OB ein Ver⸗ 
Lufſuchen der Pflanzen nach er der theoretiſch⸗praktiſchen Braukunde. 
I phirten 


ſächlich nur die pharmaceutiſche Chemie. 


Beides wird durch die Herausgabe dieſes Hand? 


buches beſeitigt: die Verfaſſer werden Alles aufbieten, in ihrem Werke das von dem Stand⸗ 


das Verſprechen gemacht, durch einen 


ungemein billig 
die allgemeine Verbreitung zu begünſtigen.“ 
„Wir beeilen uns, die erſte Lieferung 


punkte der Pharmacie aus Wiſſenswerthe aufzunehmen, und demnach die pharmaceutiſche 
echnologie, Waarenkunde und Chemie abhandeln, und die Verlagshandlung hat 


geſtellten Preis 


dieſes bedeutenden Werkes hier anzuzeigen. Sie 


beginnt mit einer Einleitung, in welcher die Geſchichte der Pharmacie, die Einrichtungen der 
Apotheken, das Apothekerperſonal, die Buchführung, der geſetzlich⸗literariſche und wiſſenſcha 
liche Beſtand der Apotheken, die Verhältniſſe des Arztes zur Pharmacie und zum Apotheker 
und die des Apothekers zum Arzte kurz, aber richtig gewürdigt und abgehandelt werden.“ 
„Hierauf folgt die erſte Abtheilung des Werkes, die pharmacentiſche Technolo⸗ 
gie, eine Darſtellung der ſämmtlichen Operationen, welche in den Apotheken vorkommen und 


der dazu nöthigen Geräthe und Inſtrumente. 
gen iſt dieſem Abſchnitte niedergelegt. 


Die zweite Abtheilung begreift die pharmaceuti⸗ 


Eine Fülle trefflicher praktiſcher Beobachtun⸗ 


che Waarenkunde, und beginnt mit den vegetabiliſchen Droguen, und zwar mit der 
Beſchreibung der Wurzeln und Knollen und wird in der folgenden Lieferung fortgeſetzt wer⸗ 
den. Die praktiſche Tendenz und die umſichtige Bearbeitung der vorliegenden Lieferung die⸗ 
ſes Werkes geben über den Werth deſſelben einen glänzenden Beweis und werden ſeine a 


gemeine Verbreitung ſichern.“ 


Archiv der Pharmacie von Brandes. XXVII. Bb. 1s Heft: 
Desgl. verweiſ't die Verlagshandlung auf die ebenfalls ſehr günſtigen Recenſionen in 


Buchner's Repertorium, XXV. Bd., Seite 130 u. f., und in der 
Central⸗Zeitung, 1841, 158 Stück, in dem Archiv für Kunſt, Natur, 


ſchaft und Leben, 1841, Nr. 1 u. ſ. w. 


Berli med. 
ringen hen. 


An Schleſiens Handels⸗ und 
Fabrik ſtand. 


Bei J. M. Gebhart in Grimma er⸗ 
ſchien ſo eben und iſt bei Ferd. Hirt in 
Breslau (am Naſchmarkt Nr. 47) vorräthig, 
fo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die a Buch⸗ 
handlungen in Ratibor und Pleß: 


Schiebe, A., 


Direktor der Handels: Lehranftalt in Leipzig, 


Die Lehre von der 
Buchhaltung, 


theoretiſch und praktiſch dargeſtellk. Zweite 
vermehrte Auflage. Gr. 8. Velinpapier. 
Broch. A 3 Ktlr., eleg geb. à 3½ Rtlr. 


Bei Ferd. Hirt in Breslau (am Naſch⸗ 
markt Nr. 47) iſt vorräthig, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
ER 17 Buchhandlungen in Ratibor 
un eß: ne 

Dr. F. A. W. Netto, 


Die kalotypiſche 1 
Portraitir-Kunſt. 


Oder: Anweiſung, nicht nur die Portraits von 
Perſonen, ſondern überhaupt Gegenſtände aller 
Art, Gegenden, Bauwerke u. ſ. w. in wenigen 
Minuten, ſelbſt ohne alle Kenntniſſe des Zeich⸗ 
nens und Malens, höchſt naturgetreu und ſehr 
ausgeführt, mit geringen Koſten abzubilden. 
Für Zeichner, Maler, Kupferſtecher, Graveurs, 
Holzſchneider und Lithographen, ſo wie für 
Künſtler und Gewerbtreibende überhaupt und 
für Dilettanten des Zeichnens insbeſondere. 
Mit 3 Tafeln Abbildungen. 8. Geh. 
Preis 12½ Sgr. . 


Bei C. H. Schroeder in Berlin iſt fo 
eben eerſchienen und in Breslau vorräthig 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, ſo wie für das 88 Ober⸗ 
Schleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Der Bierbrauer 
als Meiſter in feinem Fache, 
oder Aufſchluß aller Geheimniſſe des Bier: 
Brauerei⸗ Gewerbes, fo wie der höchſt wichti⸗ 
gen Erfindung der Kartoffel⸗Bier⸗Brauerei, 
nach den neueſten Entdeckungen wiſſenſchaftlich 
und praktiſch bearbeitet. Nebſt faßlicher An⸗ 
leitung zur rationellen Fabrikation von 16 be⸗ 
liebten, deutſchen und engliſchen ober⸗ und un⸗ 
tergährenden Bier⸗Gattungen mit Calcula⸗ 
tion; ferner der Darſtellung zweckmäßiger 
Brauerei⸗Geräthe, einer Luft⸗ und Cylinder⸗ 
Malz⸗Darre verſchiedener Kühl⸗Apparate, ei⸗ 

nes Brauhauſes u. ſ. w. 
Von A. F. Zimmermann, 


it erläuternden Zeichnungen auf 9 lithogra⸗ 
Tafeln. 2 5 FR Preis 3 Nh. 


Soeben erſchien in der Arnoldiſchen 
Buchhandlung in Dresden und Leipzig, 
und iſt in allen Buchhandlungen zu erhalten, in 
Breslau bei Ferd. am markt 
Nr. 47, ſowie für das geſammte ber⸗ 
ſchleſien zu beziehen dürch die Hirt ſchen 
Buchhandlungen in Natibor und 


leß: 
f Unterhaltungen 
für den Bauer in Winter⸗ 
Abenden, 


von dem 
Verfaſſer des Scariſicators 
g (A. G. v. Pflugk), 
als geerntete Früchte der von ihm ſeit 
ſechs Jahren aus dem Bauernſtande ‚ges 
bildeten ökonomiſchen Geſellſchaft in 
Mendifhbora. 
Zweites Heft. 
gr. 8. broch. 10 Sgr. — Das Iſte Heft 
koſtet 20 Sgr. 


Soeben iſt bei Heinrich Franke in Leip⸗ 
zig erſchienen, und in allen Buchhandlungen 
vorräthig, in Breslau bei Be: irt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das ge 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Wie Aka Buchhandlungen in Ratibor 

ef: 


und 


Witterungs⸗Taſchenbuch 
für das Jahr 1843. 

Mit einem Anhange, enthaltend: a 
Lehre von den vorzüglichſten 
Düngmitteln. 

Nebſt Winken zur Einführung eines neuen 
auf Erfahrung gegründeten Ackerbauſyſtems 
zur Erzielung eines höchſten Ertrages durch 
zweimalige Ernte, ohne vermehrte Koſten 
und Düngerbedarf. Zum nützlichen G.⸗ 
brauch für Oeconomen, Gartenbe⸗ 
ſitzer und Freunde der Meteorologit- 
Herausg. von G. E. Seidemann. 
Preis: 6 ½ Sgr. 

Von den Jahrgängen 1841 und 1842 find 
noch eine kleine Anzahl Exemplare vorräthig , 
welche ebenfalls A 6 Sgr. durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen ſind. 


Bei E. Anton in Halle iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha 
= 1 5 Kiel 55 N 
Naſchma⸗ , jo wie für da 
ammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
1 re Buchhandlungen in Natibor 
un 5 
Leo, H. Dr., die malbergiſche gloſſe, 

ein teſt alt⸗nettiſcher ſprache und rechts 

auffaßung. Beitrag zu den deutſchen 
rechtsalterthümern. Erſtes Heft. broch. 

gt. 8. 26 ¼ Sr l 2 
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Zweite Beilage zu Ne 266 der Breslauer Zeitung. 
3 Montag den 14. November 1842. 


— 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum im In⸗ und Auslande die ergebene Anzeige, daß wir auf hieſigem Platze ein 


Kommiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft, unter der Firma: E. Stern & Comp., 


Meichteg haben. — Wir erlauben uns, dieſes neue Etabliſſement geneigter Berückſichtigung anzu mpfehlen, indem wir die Verſicherung hinzufügen, daß uns hinreichende 
Fonds, fo wie genaue Kunde im dieffeitigen Grenz-Expeditionsweſen, erworben durch eine mehrjährige Praxis in dieſer Branche, in den Stand ſetzen, gütige Aufträge, 
um deren gentigte Zuwendung wir ergebenſt bitten, aufs befriedigendſte zu effectufren. Auch ſoll es ſtets unſere Sorge fein, uns das Vertrauen, welches wir durch 

ſtrenge Rechtlichkeit und reele Bedienung zu erwerben hoffen, gewiſſenhaft zu bewahren. f 
| Kaliſch, im Oktober 1842, 


E. Stern. — A. Gerſtmann. 


Wiederverkäufer von Lampen und lackirten Waaren erhalten ſolche bei Hübner & Sohn 
i | in Breslau, Ring Nr. 40, 


1 nachſtehenden Preiſen: Studir⸗ oder Sparlampen à 15, 16 Sgr.; Zuckerdoſen von 2½ Sgr. an; reich mit Gold verzierte Thee⸗ und Kaffeebretter von 6 Sgr. aufſteigend; Thee⸗ 
vetter in Silber: oder Gold⸗Abdruck (A oder B), in Poliſander, chineſiſch, blau, grün oder ſchwarzen Deſſins etwas theurer; Arbeitslampen mit Glasglocke und Eylinder von 1 Thlr. 
anz; Wachsſtockbüchſen à 3, 4, 5, 6 Sgr., grün oder goldfarben lackirt; Wandlampen mit Cylinder 20 Sgr.; Cigarren⸗Aſchbecher 3, 4, 5 Sgr.; Lichtendſparer, Lichtroſen / Sgr. 3 
Feaſchenlaternen 10 Sgr.; dergl. in Buchform a 12½, 15 Sgr.; Schreibzeuge 7½ Sgr.; Tiſchleuchter 6 Sgr.; Sparbüchſen 4 Sgr.; Serviettenreifen 3 Sgr.; Spucknäpfe 9, 16 Sgr. 3 
tgl, O mit vergoldeten Füßen und Rändern 15, 16 Sgr.; einflammige Hängelampen 1 Rthlr. 25 Sgr.; zweiflammige 2 Rthlrs 25 Sgr., 3 Kthlr.; gelbmetallene Schiebelampen zum 
dhe an niebeigfejrauben 3½, 3%8, 4 Kthlr.; chemiſche Feuerzeuge, in Ofenform, 11, 12 Sgr., Brunnnenform 15 Sgr., Mühlenform 27%, Sgr.; immerwährende Fidibus 5 Sgr.; 
Argehäuſe 12 ½ Sgr. . . 


Eröffnung der großen neuen Kinderſpielwaaren⸗Ausſtellung 


N 8 2 — 4 7 2 r 2 
von Joh. Samuel Gerlitz, Ring (an der grünen Röhre) Nr. 34, in den 4 Zimmern der erſten Etage. 

1 Der Bequemlichkeit, wie der Zeit gemäßen Anforderung wegen, habe ich wieder von heute bis zum Weihnachtsfeſte in Verbindung mit meiner vor 2 Jahren etablirten und 
runterbroden fortbeſtehenden Kinderſpielwaaren⸗Haudlung die betreffende Ausſtellung eröffnet. — Dieſelbe enthält in großer Auswahl die neueften und ſchönſten Erzeugniffe 
rekt aus den vorzüglichſten Fabriken von Paris, Wien, Nürnberg u. ſ. w. erſt bezogen, und nach den Jahren der Kinder jo aufgeſtellt, daß jeder Gegenſtand zur herrlichſten Dekorirung 
de Ganzen angewandt iſt, und doch aus der Menge leicht herausgefunden wird. Ueberzeugt, daß das Kind, wie der Greis, mit Wohlgefallen an dem Lager, welches zum ſchönen Bild 
65 Weihnachts⸗ und Jugendlebens geſtaltet iſt, weilen wird, bitte ich, daß ſelbſt Diejenigen ſich nicht den Genuß der Anſchauung verſagen mögen, denen die Anwendung und daher die 
betlegenheit zum Kauf von dergleichen Sachen fehlt. Die Preife find auf s Billigſte geſtellt. Bis Abends 8 Uhr, ſpäter bis 9 Uhr, find alle Zimmer hell beleuchtet. Der Eingang zur 

bögzeftenden erſten Etage iſt durch mein (aus dem Hausflur von mir umgeſchaffenes) Galauteriewaaren⸗Gewölbe, und erlaube ich mir hierbei, auf die darin erſt angekommenen 

chſt netten Galanterie⸗Weihnachts⸗Geſchenke noch aufmerkſam zu machen. 


7 
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* * „ 
Die Pelz⸗Waaren⸗Handlung von Valentin Matthias, 
a Schmiedebrücke Nr. 1 in e 1 1 6 Rip 
pfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager, beſtehend in einer großen Auswahl von Reiſemänteln und Quirees mit leichtem feinen Bär, virginiſchen Iltis, Schoppen, Silberfuchs 
Genokten, a nen one 8 5 K w. gefüttert; Herren⸗Leibpelzen mit und ohne Beſatz, Sack⸗Palitots nach den neueſten Formen age 
mit Nerz, echten Genotten, ſchwarzen Krimmer gefüttert, Damenpelzfutter von podoliſchen, tartariſchen, ſchwediſchen und Silberfuchswammen, Feehrücken, ſibiriſchen und engliſchen 
eehwammen, fülbergrauen, [hwarzen, grauen, blauen und weißen Kann, Boas in größter Auswahl, Muffen, Futtern in Herrenröcke, Beſätzen für Damenhüllen und Pelze, von 
obel und allen anderem dazu anwendbaren Pelzwerk, Beſätzen von Schwan und anderem Pelzwerk um Häubchen und Tücher, Pellerinen, Palatines, Fußſäcken, Fuß tep⸗ 
dichen, Fußkörbchen, Pariſer, desgleichen den neueſten Wiener und Berliner Wintermützen. Perſonliche Einkäufe auf den größten Meſſen Deutſchlands ſetzen mich in 

en Stand, die billigſten und vortheilhafteſten Preiſe zu ſtellen. Auch werden alle in dieſes Fach einſchlagende Beſtellungen aufs ſchnellſte und dauerhafteſte ausgeführt. 


Mercadier Fabre's aromatiſch⸗mediziniſche Seifen, 


berit mt ö 1 ünſti N i lands, ü be ich mich jeder weiteren Empfehlung und mache nur diejenigen Krank⸗ 
: | d len von den vorzuglichſten Aerzten Deutſchlands, üherhebe ich mich jeder wei mpfehlung. nur diejenigen Kran 

heiten ee ae Selen hate mie deb baten Erfolgen angewendet wurden. Der Compottſeife bedient man ſich bei rheumatiſchen Affectionen, gichtiſchen Ge⸗ 
bk Leiden, Gichtknoten, Drüfen und ahnlichen Anſchwellungen, Froſtbeulen, bösartigen Ausſchlägen, ſchorfartigem Kopfgrind, bei der Krätze, bösartigen Flechten, Geſchwürausbildungen vc. 


ie 2 ilettſeife angewendet, ift das vorzüglichſte Mittel gegen Froſt, ſprode, trockene Haut, Sommerfproffen, Flechten und jeder Art Hautſchärfen, fie erhält und ver⸗ 
höre. deck eu ne are 1 n e * rs 15 Ege, die Stückſeife in blauen Paketchen a Stück 7 ½ Sgr., beide mit Gebrauchsanweiſung verſehen, verkauft. 
bitt Die Herren Hübner u. Sohn in Breslau, Ring Nr. 40, das zweite Haus von der Ecke der Albrechtsſtraße nach der grünen Röhre zu, halten hiervon großes Lager, und 
bitte ; 


ch hiermit ganz ergebenſt, dieſe Herren mit gütiger Abnahme geneigteſt zu beehren. 
5 Berlin. me L. Buddee, Behrenſtraße Nr. 49. 


Von vorſtehender Seife erhielten wir fo eben einen bedeuteuden Transport und empfehlen wir ſolche der gütigen Nufmerkſamkeit eines hohen Adels und hochverehrten Publikums 


bie angelegentlichſt. ; ni 

“+ aa NJ ͤ 
V ee. 
e e eee eee Sarggarnituren für 1 Thlr. 20 Sgr. 


3 Dafür geben wir 1 fein verſübertes Kruzifir, 4 Kleeblätter, 1 Zettel, 1 odtenkopf, 
In Hausballungen und zu Ausſtattungen 1 kleine und 1 große Schiene und 6 Sargfüße; für 3 Thlr. 20 Sgr. geben wir 8 füͤberplat⸗ 
8 empfiehlt die neue ; 


3 Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗Handlung 


& Albrecht von H. Diebitſch, - blicklichen Lieferung eichener Särge, mit und ohne Sammet⸗ 
r. Mr a, im erſten Viertel vom Ringe rechts. I Ueberzug, zu ſo niedrigen Preiſen, wie ſie bis jetzt noch 


angelegentlichſt ihr beſtens durchgehends mit friſchen Waaren aſſortirtes Lager von 3 nicht geliefert wurden Hübner l Ning Nr. 40 
* 0 ’ * 2 


1 weißer reiner Leinwand, Battiſt und Schleierleimwand, Creas oder Hausleinwand, 
% und dergleichen Handtüchern, Kaffee⸗Serpietten, Bett⸗ u. Meubel⸗Drillichen, Bett: 2 F einſte balſamiſche Zayn ⸗Tinctur, 


** tirte Sargſchilder mit 8 dergleichen Handhaben und 16 Kloben in drei verſchiedenen Größen z 
12 ſolche Sargſchilder koſten der Reihe nach 6 Rthl. 12 Sgr. 6 Pf.; 16 Stück echt ſilber⸗ 

SE plattirte Sargſchilder mit 16 Handhaben und 32 Kloben 8 Thlr. 5 Sgr.; 4 große Quaſten 

* 12½, 15, 20 Sgr.; ſeidene Quaſten und ſeidene Franzen verkaufen billigſt. 75 


Auch empfehlen wir uns zur Anfertigung und zur augen⸗ 


weißleinenen und bunten Taſchentüchern, Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tafelgedecken 
züchen und Inlet, Kleider: und Schürzen⸗Leinwanden, Wachs⸗Leinwanden und ‚der: Dr. J. Thomſon in London 1 
gleichen Parchenten, gewirkten und Wachs⸗Fußteppich⸗Zeugen, Flanellen, gemuſter⸗ zur ſchnellen Heilung e U und zur vortrefflichen Erhaltung der 
ten und glatten Parchenten und allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, und Zähne, dabei ein ſicheres Mittel gegen Zahnſchmerzen, und als feines Mund⸗Parfüm ganz 
verſichert bei ſtets reeler und pünktlicher Bedienung die moglichſt billigſten Preiſe. 1 deſonders zu empfehlen, 1 

das Flacon à 16 gGr., 


We n l l dl t ne | Ss 
PP u atiihed Za 75 
Die Modewaaren-Handlung von Aromgatiſches Jahapulver 


das vorzüglichſte Mittel zum Putzen der Zahne und zur Verhütung des Weinſteins, um 


‘ em Ge dend weiße Zähne zu erhalten, 
8 DIR k 18 le r, nach kurzem G brauch bier 78 Schachtel N 9 3 Gr. 


am Ninge S „ 3 2 
„Schweidnitzer Straße Nr. 1, im Haufe des Kaufmann cht zu baben bei S. G. Schw \ raße Nr. 21, 
Herrn C. G. Müller, f . Bu dr, Oplaneshenpe Fi FT. 
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ſowie; 


empfiehlt ihr wi. d laſſorurtes W saren-f durch in der fo eben veifloſſe Zu dem am 1; d. begonnenen Tanzunter⸗ in Ri 
den Frankfurter „. "rl ee E neäufe 5 170 ſich le eine große — Fon ns, Tanken 5 „„Ein, Ritter! ut däs gu 
idene * 1 1 a i r, i i ’ 5 2 
| Ber beiden wollener und halbwolener Mänteiſtoffe, mollner Chinees, Mous- er Nitolaifte. 58. Item Boden, binzeichenden Forſt und Wise 
Bi de bundenen in türkiſchen Deffins, Percal und Satin de. Nee vote | iche Sendung. — wachs bat, ect Vance wire 
| latte und gemu szeichnen, und i möglichſt dillig⸗ 0 i 8 ofort zu kaufe . äge werden bei 
fen Prei. tert. Camelots auszeichnen, und verſichert die mög 9. Elbinger undennaugen 5 E, Berger, Ohlauerſtr. 77, einzu⸗ 


marinirten Aal ſchicken erſucht. 


— ——ññ᷑ — 0 — mn 
a i : ielt und offerirt iſen Eine Wachtelhündin, 
Kinderſpielwaaren⸗ Ausverkauf eee eee g edge d, 
' Änbet während des gegenwärtigen Monats im Gaſthof zum Rautenkranz, Ohlauer Straße S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 2. "rei 1 W dieselbe Neu- 
| 8 par terre, Zimmer r. 13 ſtatt. . N = r ark = e eg ne en 5 loh⸗ N 
x Um baldigſt zu räumen wird zu außerordentlich billigen Preiſen verkauft, und die große Lehrburſchen verſorgt E. Berger, mar Nr. 23 gegen eine angemeſſ e Be oh⸗ 
KR, gewiß jeden der gütigſt Beſuchenden zufrieden ſtellen. Ohlauerſtr. 77. J 8 . nung abzugeben. 


1 


— 


Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar⸗ 


2 Verpachtung. 

Bei dem Dom. Zieſerwitz, Neumarktſchen 
Kreiſes, ſoll von Weihnachten 1842 oder von 
Oſtern 1843 ab das Brau⸗ und Branntwein⸗ 
Urbar anderweitig verpachtet werden. Hierauf 
Reflektirende können jeden Donnerſtag die Be⸗ 
dingungen bei dem Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt 
einſehen. 


Fuüzſchuhe von 5 — 15 Sgr. 
das Paar, 


für Damen, Herren und Kinder empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 
Bet Ansuchen ch dr der re 


400 Nthlr. 


und 700 Rthlr. werden gegen hypothekariſche 
Sicherheit, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
geſucht, Ketzerberz Nr. 21 zwei Treppen hoch, 
rechter Hand. 


Zu verkaufen 


1 ganz großer eiſerner Mörſer für 8 Rthlr. 
15 Sgr., 5 
1 großer eiſerner Mörſer für 7 Rthlr., 
1 gute große geſchmiedete Kaffe für 50 Ntlr. 
1 gut geſchmiedete Kaſſe für 35 Rthlr. 
Zu haben bei Mendel Nawitſch, 
Nikolaiſtraße 34, par terre. 


Der Privat⸗Sekretair 


Fried. Auguſt Lange, 

Neue Kirchgaſſe Nr. 6, 2 

wen ſich zur zelnen aller Arten 
ingaben, Vorſtel 

Bittſchriften, Briefen, Contrakten, 

Rechnungen, Inventarien, Vormund⸗, 
Ae Erziehungs ic. Berichten 
u. ſ. w., 

tungen von Reinſchriften, und wird es 

ſich zur Pflicht machen, jeden desfallſigen Auf- 
trag ſchnell, correct und billig zu ef 
fectuiren. 

Ein geräumiger Hausladen iſt Ohlauer⸗ 
ſtraße, in der Nähe des Ringes, ſo wie ein 
Pferdeſtall daſelbſt zu vermiethen. 

Näheres bei E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 


Gute Dienſtboten empfiehlt E. Berger, 
Ohlauerſtr. 77. 


Friſchen großkörnigen, echt fließenden 
aſtrach. Caviar, 
aſtrach. Zuckerſchoten 

a u 


15 5 

feinſte Hauſenblaſe 

in geintt AR ſen emp ie, 
seynmem erh ug“, 


2 Ohlauer Straße Nr. 80. 


Wir erlauben uns unſere geehrten auswär⸗ 
tigen Kunden für den bevorſtehenden Markt 
auf unſere wiederum beſtens ſortirte 
Cravatten⸗Fabrik en gros, 
aufmerkſam zu machen. 
J. C. Orgler u. Comp. 
Nikolaiſtr. Nr. 2, nah dem Ringe. 


Rothwein, 
zu Biſchof und Glühwein ſich beſonders eig⸗ 
nend, empfiehlt in vorzüglicher Güte, das 
reuß. Quart zu 10 und 12 Sgr., bei grö⸗ 
Fart Abnahme billiger: 
C. G. Gansauge, Reuſcheſtr. Nr. 23. 
Ein brauchbarer Flügel 
iſt für 22 Rthlr. zu verkaufen: 
g am Neumarkt Nr. 33, zwei Treppen. 


Kretſcham⸗Verkauf. 

Ein neu gebauter maſſiver Gerichtskretſcham 
in einem bedeutenden Dorfe, mit, mehreren 
Stuben und einem Tanzſaal, einer Brennerei, 
welche in gutem Betriebe iſt, ſo wie einer 
maſſtven Kegelbahn, 15 Minuten von einer 
nicht unbedeutenden Kreisſtadt gelegen, wo⸗ 
durch eine lebhafte Frequenz obwaltet, iſt we⸗ 
gen Familienverhältniſſen bald zu verkaufen. 
Auf portofreie Anfragen ertheilt der Oekonom 
Geißler in Löwenberg die nöthige Auskunft. 
— ——ññ— ſ— —— GE VEERERRERERGFRGE 


un e Ausverkauf, 

artie ſchö = 
Stangen zu räumen, en 1 5 
ben zu herabgeſekten und zwar feſten Fabrik⸗ 
Preiſen; Wiederverkäufern im Bug. noch den 
üblichen Rabatt. Gleichzeitig empfehlen wir 
eine Auswahl von Reiſes, Damen“ und Kin⸗ 
der⸗Taſchen, 5 Kiſſen u. dergl. m. zu 

liden Preiſen, 
ſehr 5 > „v. Brauſe u. Comp., 
Hintermarkt (Kranzelmarkt) Nr. 1. 
e ee ee eee 


— 


Ein junges Mädchen, aus einer gebildeten 
Familie, wünſcht ein Engagement als Geſell⸗ 
ſchafterin bei einer einzelnen Dame, oder in 
einer Familie, in der Stadt oder auf dem 
Lande. Näheres zu erfragen Kloſterſtr. Nr. 1 
B., par terre, links. * 


Hopfen 
in allen Gattungen ee die Handlung 
Karls⸗Straße Nr. 32 in Breslau. 


Der vierteljährliche Abonnements ⸗ Preis für die Breslauer Zeitung in Werbind ! 
. Zeitung allein 1 Thie 7% Sgr. Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


20 Sgr.; für die 


ungen, Gejuchen, | © 


übernimmt die Fertigung aller Gat⸗ ® 


fund einem daran 
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Lokal⸗Veränderung. 

Meinen hieſigen und auswärtigen Kunden 
beehre ich mich, hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich meine Wohnung nach dem Nen⸗ 
markt Nr. 8, in die 3 Tauben, ver⸗ 
legt, und zugleich daſelbſt ein neues Ver⸗ 
kaufs⸗ Lokal eröffnet habe, verkaufe aber 
auch, meinem früheren Verkaufs⸗Lokal gegen⸗ 
über, in der Stockgaſſe Nr. 12; und 
empfehle mich mit weißen Lager⸗Lichten, 
wie mit guter, trockener Waſch⸗Seife, ei⸗ 
nem geehrten Publikum. 

Mug. Freudenberg, 
Seifenſieder⸗Meiſter. 

Am Ilten d. M., Abends, iſt auf dem Wege 
vom Bürgerwerder über den Blücherplatz nach 
dem Theater, eine von bunten Perlen genähte 
Gelvbörfe, mit Ringen zum Schieben, worin 
Sieben ganze Thaler und etliche Silber⸗ 
groſchen enthalten waren, verloren gegangen, 
der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbige an 
den Uhrmacher Hru. A. Scholz, auf dem 
Bürgerwerder an den Kaſernen, gefälligſt ab⸗ 
geben zu wollen, der Inhalt der Borſe ver⸗ 
bleibt dem ehrlichen Finder zur Belohnung. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein hierſelbſt in einer ziemlich belebten 
Straße belegenes, gut gebautes maſſives Haus, 
welches ſich über 4000 Nthl. a 5 pCt. ſicher 
verintereſſirt, ift bei einer mäßigen Anzahlung 
ſofort für 3,500 Rthl. zu verkaufen durch den 
9 G. Henne, Mäntler⸗Straße 
Nr. 17. 


BFF 
Guter Flachs von mehreren Jahrgaͤn⸗ 
Agen, in verſchiedenen Arten, iſt zu vers {9 
kaufen. Das Nähere zu erfahren 1% 
Carls⸗Straße Nr. 3, 2 Treppen hoch. x 
agg 8 

Hummeret Nr. 40, deim Sattlermeiſter 
Oehmiſch, ſteht ein ſchon gebrauchter, 
aber noch im beſten Stande befindlicher, 
ſchöner, vierſitziger Staatswagen zu ver⸗ 
kaufen. 


Wünſchte eine gebildete Dame bei einer 
Familie in Penſion zu treten, ſo beliebe 
ſelbige ſich gütigſt, der näheren Bedingungen 
wegen, auf der Roſenthaler Straße Nr. 9, 
zwei Stiegen hoch, zur Madame Richter zu 
bemühen. 

Ein unmöblittes Zimmer iſt für eine oder 
auch zwei Damen, welche zugleich Beköſtigung 
finden können, zu erfragen bei 15 
Sophie v. en 

Ring Nr. 9, Ite Etage. 

n Rum Diemnä, N 
Montag und Dienſtag den 14. und 15. No⸗ 
vember, ladet ergebenſt ein: Gabriel. 

Altſcheitnig, den 14. Nov. 1842. 


Zum Kirmesfeſte, Montag den 14. Nov. 
ladet ergebenſt ein: 
6 Bandel, im goldenen Kreuz. 


Wurſt⸗Abendbrodt, 


heute Montag den I4ten, ladet ergebenft ein: 
Karl Sauer, 
Nikolaithor, Neue Kirchgaſſe Nr. 12. 


Auf einer bedeutenden Herrſchaft in der Ge⸗ 
gend von Neiſſe werden ſofort oder zu Weih⸗ 
nachten d. J. zwei Wirthſchafts⸗Eleven gegen 
eine mäßige Penſion geſucht. Das Nähere zu 
erfragen Schmiedebrücke Nr. 52 bei H 

H. Müncke. 


Elegante Freundſchaftsbherzchen von echtem 
Bernſtein zum Haar⸗Einlegen empfiehlt von 
5 Sgr. an bis 2 Kthlr. zu vorkommenden 
Geburtstagspräſenten, nebſt vielen anderen 
Gegenſtänden: ; 

Joh. Alb. Winterfeld, Bernſtein⸗ 
waaren⸗Fabrikant, Schweidnitzerſtr. 17. 
Gute Gebirgs⸗Butter, 
ſehr gut im Geſchmack und ſehr kernig, iſt zu 
haben, Meſſergaſſe Nr. 17, eine Stiege hoch, 
beim Hauseigenthümer. 


Rauh ⸗Piqué⸗Roͤcke, 


à 3 bis 4 Blatt, in den neueſten Deſſins, em⸗ 
pfing und empfiehlt die Leinwand: und Tiſch⸗ 
zeughandlung von ; 


Moritz Hauſſer, 


Blücherplatz⸗ Ecke in den 3 Mohren. 


} I. Ein Capital 
von 50,000 Rthl. à 4 pCt., ganz oder auch 
getheilt, ift gegen Pupillarſicherheit zu vergeben. 
II. Ein Haus mit Garten 
oßenden Bauplatz iſt mit 
An Rthl. zu verkaufen. 
Haunfeage: und Adreß⸗Büreau im alten Rath: 


2 — — —— 
nis Kelch Wohnung von 10 Stuben, 


’ Boden: * 3 
Stallung auf 5 bie . zii 
zwei a von Dftern 1843 an zu ver⸗ 
miethen. here Auskunft darüber ertheilt 


Die Chronik allein koſtet 
die Chronik allei 


Taſchen⸗Straße Nr. 5 ift eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen für einen Herrn, au 
kann ſie meublirt werden. Näheres Parterre. 


Schuhbrücke Nr. 34 und 51 find 3 aus⸗ 
meublirte Stuben nebſt 3 Kabinetten und Kü⸗ 
chen, alle im Iſten Stock, billig zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 8 


Zu vermiethen . 
gut meublirte Zimmer, Stallung und Wagen⸗ 
platz Albrechtsſtraße Nr 39, 

x Zu vermiethen 
ein offenes Gewölbe vorn am 

Ringe 
und Weihnachten zu beziehen. Das Nähere 
zu erfragen Altbüſſer⸗Straße Nr. 12, 2 Stie⸗ 
gen vorn heraus. 

Zu vermiethen und Termin Weihnachten zu 
beziehen, ſind Albrechtsſtr. Nr. 8: große La⸗ 
gerkeller, zwei Zimmer; Termin Oſtern: ein 
offenes Gewölbe; — Sandſtraße Nr. 12, par 
terre: ein Entrée, ein Zimmer; Termin 
Oſtern: fünf Zimmer, Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe. 


Angefommene Fremde. 

Den 11. Nopbr. Goldene Gans: HH. 
Gutsbeſ. Graf v Malachowski, v. Bochenski, 
Hr. Graf v. Potocki a. Warſchau. HH. Kaufl. 
Mendelſohn a. Danzig, Werckmeiſter a. Pots⸗ 
dam. — Drei Berge: Hr. Major Wichgraf 
aus Neumarkt. HH. Ober⸗Amtl. Henſel aus 
Stephansdorf u. Faſſong a. Triebuſch. DB. 
Kaufl. Meyer a. Soeſt, Lieber aus Hanau. 
Hr. Partikulier Friedrich a. Tannhauſen. Hr. 
Dekonomie⸗Inſp. Wollmann a. Peterwitz. — 
Weiße Adler: Hr. Partikulier Klembt aus 
Poſen. HH. Kaufl. Bruck u. Traube a. Ra⸗ 
tibor, Schonwald a. Friedland. HH. Gutsb. 
v. Schickfus a. Jeſchkendorf, v. Kurnatowski 
u. v. Nieszkowski a. Walichnow, v. Lipinski 
a. Gutwohne. — Goldene Schwert: Hr. 
Papierfabrikant Albrecht a. Petersdorf. Hh. 
Kaufl. Gropius a. Berlin, Clauſſ a. Chem: 
nit. — Hotel de Sileſie: Hr. Oberſt von 
Stöffer aus Neiße. HH. Kaufl. Kröpitz aus 
Glogau, v. Hagen a, Altenburg. H. Par⸗ 
tikuliers Richter a. Poſen, Chappuis a. War⸗ 
ſchau kommend. — Deutſche Haus: Hr. 
Bürgermſtr. Baſſet a. Bernſtadt. Hr. Wirth: 
chafts⸗Inſp. Bandelow a. Orla. Hr. Inge⸗ 
nieur Schultz a. Blansko. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Apotheker Menzel a. Neiſſe. — 
Blaue Hirſch: H. Kaufl. Baron a. Op⸗ 
pen, Williams a. Würzburg. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Holzhändler Kluge a. Grüntanne, 
— Weiße Roß: Hr. Militärarzt Stiller a. 
Neiſſe. Hr. Pfarrer Hoffmann a. Fürſtenau. 
Hr. Gutsb. Schaube a. 


— 


Mode aus Stradam. Hr. Ober⸗Steuer⸗Con⸗ 
troleur Rode a. Oels. 

Privat: Logis: Stockgaſſe 17: Herr 
Apotheker Krauſe a. Herrnſtadt. — Kathari⸗ 
nenſtraße 19: Hr. Major v. Heugel a. Mün⸗ 
ſterberg, — Wallſtr. 5: Hr. Regier. ⸗Aſſeſſor 
Freusberg aus Arnsberg. — Ohlauerſtr. 44: 
Fr. Reg.⸗Räehin Krauſe a. Liegnitz. 


Den 12, Nabbr. Goldene Gans: Hr. 
Oberförſter v. Motz a. Leubuſch. Hr. Parti⸗ 
kuljer v. Scougall a. Edinburg. Hr. Gutsb. 
Strach u. Hr. Kandidat Baſchke a. Gimmel. 


inneres. 


12. Novbr, 1842. ker —— 
3 


Temperatur: Minimum J, 


ch] Thoß a. Olbersdorf. 


Thermometer 


äußeres. 


Maximum + 7,8 Oder + 


— Weiße Adler: Hr. Baron v. Seherr: 
Hr. Lieut. v. Schimonski 
a. Pleſchen. Hr. Poſtbeamter Hofmann und 
Hr. Kaufm. Weiſſ a. Reichenbach. Hr. Kfm. 
Breslauer a. Brieg. Hr. v. Richthofen aus 
Schweidnitz. — Drei Berge: Frau Gutsb. 
v. Wohnarowska a. Nart. Hr. Kfm. Müh: 
len a. Rheydt. — Rautenkranz: Hr. Rent 
meiſter Seidel u. Hr. Inſp. Erner a. Fürſten⸗ 
Ellguth. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsbeſ. 
Fiſcher a. Dalbersdorf. — Weiße Roß: Hr. 
Gutsb. Bar. v. Richthofen a, Leſchnitz. Hr. 
Oekonom Heyſe a. Steinau a. O. — Gol; 
dene Zepter: HB. Gtsb. v. Parczewski a. 
Großh. Poſen, Böhmer a. Neiſſe. Hr. 2 
ſchafts⸗Inſp. Conrad aus Strien. Hr. Der 
Amtmann Scholz a. Steine. — Hotel d 
Saxe: Hr. Gutsb. Münſter a. Großh. Poe 
ſen. Hr. Oekonom Seydel aus Zeile. 
— Zwei goldene Löwen: HH. Kauft 
Sabbath u. Bergmann u. Hr. Zuftiztommifk, 
Horn a. Wartenberg. — Deutſche baut, 0 
Hr. Baumſtr. Knoblauch a. Berlin. — G9 
dene Schwert: (Vor dem Nikolaithor.) O, 
Major v. Logau a. Broßslawitz. r 
Privat⸗Logis: Schmiedebr. 58: He 
Gymnaſiallehrer Wollmann aus Guben. 3 
Burgfeld 17: Hr. Privatlehrer Platowicz !“ 
Hr. Einwohner Mencinski aus Krakau. 
Neue Schweidnitzerſtr. 5: Hr. Lieut. v. om 
ſtien a. Kolberg. — Hummerei 50; Hr. vn 


tikulier v. Rochow a. Bernſtadt. 


2 ]§ddg) | 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 12. Novbr. 1842. 


Wechsel - Course. Briefe, | Geld. 


Amsterdam in Cour. . |? Mon. 140 

Hamburg in Banco . % Vista /1517/,, 
Dito 
London für 1 Pt. St. . 3 Mon. 
Leipzig in Pr. Cour. a Vista 
Dito Messe 


SSI 


Wien 


„ 


Sa. 


Geld- Course, 


Holländ. Rand-Dukaten . - » » 
Kaiserl. Dukaten 
Frledrichsd o 
Louisd or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier- Geld 
Wiener Einlds.- Scheine 


95 
109% 
947 
41 1152 


ä — 2 


44a 


E flecten- Course. 
Staats · Schuldsch., convert. 
Sechdl.- Pr. Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat, . 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz, Pos. Pfandbr, 

dito dito dito 

Schles. Pfandbr. v. 1000R. 
dito dito 500 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 500 R. 
Eisenbahn - Actien 0/8. 
voll eingezahlt 
Freiburger Eisenbahn - Act. 
voll eingezahlt 
Disconto 


103 %½ 
101% 
n 3 


Wers 


\ 


| 


Univerfitäts: Steruwarte, 


feuchtes 
niedriger. 


On 3e überwölkt 
D 30 eine Wollen 
Federgewölt 


5 


. 
Gew 


:::; . an u 


Morgens 6 uhr. 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 Ar. 
Nachmitt. 3 ue. 
Abends 9 uhr. 


31° 
21° 
16° 
8825 i 


3 


albheiter 
Leeren 
große Wolken 
heiter 


Getreide: Preiſe. Breslau, den 12. November, 


Höchſter. 


W'ᷓtzen: 1 Ri. 25 Sgr. 6 pf. 1 NI. 
Roggen: 1 R. 12 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 5 Sgr. 6 pf. 1 


gr.; ſo daß alſo den geehrten 


Mettler. 


1 Ni. 11 
; m. 4 Sgr. 3 Pf. 
der Haus hälter Seifert, Schuhbrücke Nr. 48. Hafer: — Ni. 28 Sgr. 6 Pf. — Nl. 27 
schrefifhe Chronft“, if am hieſſgen 

20 Sar. 3 18 er Zeitung in ® mit 
35 Se hn def koſtet die enden für 1 8 mit ve ps 


Niebrtgſter. 


20 Sgr. 9 Pf. 
Sur. — Pf. 


Sgr. 3 Pf. 
leſiſchen hren 
kein Porto angerechnet 5 


